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„Kommt ber zu mir alle, die 
ihr mübjelig und beladen jeid, ich 
will euch erquiden. 

Matth. 


Ach, fah’it du ISefum einmal an 


11, 28. 


Mit anadefuchenden Verlangen 
Den milden, wunderbaren Mann, 
Der für dich in den Tod gegangen, 
Dann fände deine Seele Ruh, 
Ind all dein Fragen hätt’ ein 
Ende 
Ind all dein Sorgen legteit du 
Hände. 


Setroft in feine ftarfen 
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Demut. 


Mas fruchten alle Werfe 

Und Taten ungezäblt, 

Wenn deiner Tugenditärfe 

Der Schmud der Demut fehlt? 

Was fannit dem Herrn du geben, 
Das deine Seele löjt? 

Füblit du den GSeund nicht beben, 
Auf dem du töricht jtehit? 


Des BZorues wirft du ledig 
Allein durch Gnad’ und Huld. 
Nimm’s an, wenn Gott dir gnädig 
Erlajien will die Schuld. 

Tu ab das eitle Streben 

Nac) eitler Werke Tand. 

Lab dich von Gott erheben 

In freier Gnade Stand! 


Bott — Sünde — Gnade! 


„WUud der Zöllner jtand von ferne, 
wollte auch jeine Mugen nit aufbe- 
ben gen Simmel, fondern jhlng an 
jeine Brujt und jprady: Gott, fei mir 
Siinder anädig!“ Xuf. 18, 13, 


AN 


Die Gejchichte vom Pharifäer und Zoll 
ner ilt eine der befanntejten in der gan- 
zen Heiligen Schrift. Neder fennt fie; je 
der wei fie auswendig; und doc haben 
wir alle von ihr zu lernen, bis wir fie wirf- 
lich — worauf es dod bei allen Wahrheiten 
anfommt — inwendig haben. Uns allen 
jtecft etwas vom Pharifaerfinn und Bha- 
rifäaerbodymut im Blute, Wenn wir viel- 
leicht auch nicht jagen: Ich danfe dir, Gott, 
da ich nicht bin wie diefer Zöllner, jo liegt 
uns doch die Verjuchung jehr nahe, zu jpre 
chen: Ich danfe dir, Gott, dal; ich nicht bin 
wie diefer Phariider. Bon unferer Ju- 
gend ber find wir viel zu fehr daran 
gewöhnt, in den Pharifärn nur Heuchler 
und Sceinheilige zu jehen, geringihätig 
auf fie berniederbliden, mit Widerwillen 
uns bon ihnen abzuwenden. Wir Fönnten 
nod) viel von ihnen lernen. Sie waren bej- 
fer als ihr Ruf. Sie fünnen manchen beu- 
te noch beihämen. Der Pbarijäer danft. 
Unzählige nennen ji Chbriften, und fie 
danfen nie. Wenn ich wirflih einmal 
in ihnen etivas vom &ebetägeiite regt, jo 
haben jie nur zu bitten und immer wieder 
zu bitten; aber danfen, Gott danfen --- 
das Wort fteht nicht in ihrem Wörterbuche ; 
denn vo Danf ijt, da ijt Demut, und von 
Demut mag der moderne Menich nichts 
twillen. Der Pharifäer fajtet zweimal in 
der Woche und gibt den Zehnten von allem, 
was er bat. Wer tut denn heute derglei- 
hen? Wo findet man denn das, felbft unter 
foldyen, die mit Ernit Ehriiten jein wollen ? 
Die Million, die Werfe der Barmberzig- 


‘als an jih und an feinen Gott. 


Meunonitifche Buendfchan 


feit, die Anftalten helfender, bewahrender, 
rettender Ziebe brauchten nicht immer wie- 
der ihre Stimme zu erheben: Wir find ın 
Not! und brauchten nicht von Tür zu Tür 
betteln zu geben, wenn diefer aute Geiit 
der Selbjtverleugnung und der Opferwil- 
ligfeit, der in dem Bharifäer lebte, auch ber 
uns lebendig wäre. Darum nod einmal: 
laßt uns lernen von dem Pharifäer! Aber 
dann euch: Laßt euch jchreden von ihm! 

Ter Pharijäer danfte; aber er danfte 
nur Schlimm genug, daß er gar nichts 
zu bitten hatte, daß er ein fertiger, voll- 
fommener Menid in feinen Augen war. 

Der Pharifäer opferte. Aber jchlimm 
genug, dab er alles, was er tat, Gott an 
den Fingern aufzählte und jich in feinem 
Nuhmesglanze jonnte. Er jah nur, was 
vor Augen war, und vergaß ganz, das 
Sott das Herz anjieht. — 

Nie mag e3 wohl in des Zöllners Sce- 
le ausgefehen haben! Ich denfe mir, etwas 
von der Melodie wird hindurdhgedrungen 
jein durch fein Herz: Gott ift gegenwärtig! 
Die ganze Welt verfanfhinter ihm wie ein 
Nebel; er dachte an niemand und an nichts, 
Sn hei- 
liger Ehrfurcht hielt er fich zurüd; in an- 
betender Scheu jtand er von ferne. Die 
Scham brannte ihm auf feinen Wangen; 
die Augen wagte er nicht aufzuheben. An 
jeine Bruit, wo die Siinde ihren Sig und 
ihr Wejen hat, jchlägt er fih. Niejengrof 
jteht Gott vor ihm in ımnabhbarer Maje- 
jtät, und Worte hört er ihn jprechen, die 
wie Donner des Gerichts tönen. Gott fragt, 
und er weil nichts zu antworten. Ent 
ihuldigungen bat er nicht; Musflüchte gibt 
es nicht; ich veriteden das geht nicht. 
Alles jpricht gegen ihn: jein Tun und fein 
Interlafien; jein#eden und jein Schwei- 
gen; fein Denken und fein Winfchen. Glut- 
bei wird es ihm. Seine Gebeine ver- 
Ihmadıten ihm. Bon oben flingt 8 wie 
himmlische Muiif: Heilig, heilig, heilig iit 
der Herr Zebaoth! Er fühlt twie wahr das 
it. Er empfindet, wie vernichtend das ilt, 
Nirgends eine Rettung. Nirgends ein Aus» 
weg. Wehe mir, ich vergehe; denn ich bin 
unreiner Zippen und wohne unter einem 
Volfe von unreinen Lippen! Meine Sün- 
de! Meine Siinde! Sie ilt größer, als da; 
jie mir vergeben werden fönnte.. Dod 
nein, nein, nein! Mag der Abgrund nod 
fo tief jein, mag die Kluft noch jo weit 
jein — es gibt eine Brüde. Die führt 
bom Simmel zur Erde, von Gottes Herzen 
zum Menjchenherzen, von der Seiligfeit 
zur Sinde, und mit feitem Fu tritt der 
Zöllner auf diefe Brüde, zagend und dod) 
zuderjichtlih, zitternd und doch fröhlich, 


10. September 


voller Demut, aber audy voller Mut: Die 
Parmberzigfeit rühmt jich wider das Ge- 
richt! Gott, jei mir Simder gnädig! 

Gott — Siinder — Gnade: was ift das 
für ein wunderbarer Dreiflang! Das 
Dunkle und das Lichte, das Niederdrüf- 
fendjte und das beglüdendite vermweben 
jih darin zu einer Melodie. Gott und 
Menjch geeint. Alle- Traurigkeit veriwan 
delt in Jubel. Alles Elend verichlungen 
in den Sieg. 

Warum läht uns das Beten oft jo falt? 
Warum haben wir von unjerem Bibellejen 
jo wenig Segen? Warum gehen wir fo 
leer aus unferen Gottesdieniten? Warum 
haben wir jo wenig Fortichritte in unfe- 
rent innern Leben? Weil die Zöllnerbitte 
uns fehlt: Gott, jeı mir Siinder gqnädia! 
Dffene Gefäße fann man füllen, hungern- 
de Herzen macht Gott jatt. 


Auf eigner Söhe wirjt du Klein, 
Doc grob allein im Staube fein!“ 


E3 gingen zwei Menjchen hinauf in den 
Zempel zu beten, 


Diejen jchmolz das Herz im Bufen, 
Sener gab jich jelbit Gewicht, 

Bor dem Thron der Allgenugbeit 
Selten Werk und Selbjtheit nicht! 


Zwei jigen auf einer Sirchenbanf md 
hören dasjelbe Gottesiwort, der eine 
wird angenommen, der andere verworfen 
werden! 

Zwei beten dasjelbe Baetrunier, der 
eine wird angenommen, der andere ver 
tworfen werden! 

Zwei beten dasjelbe Baterunier, der 
Abendmahl empfangen, der eine wird 
angenonnmmen, der andere berivorfen iver- 
den! 

Zwei haben denjelben Heiland und diefelbe 
Sottesgnade, der eine wird angenom 
men, der andere verivorfen werden! 

NWimm’s ernjt mit deinen Andacten, be 
wahre deinen Zub, wenn du ins Haus 
Sottes gebeit! Gott it gegemwärtig! 

Nimm’s ernit mit deinem Gebet; gehe 
in dein Käamerlein und fchlieg die Tür 
hinter dir zu! Gott ijt gegenwärtig! 
Nimm’ ernit mit deiner Sünde; jo wir 
jagen, wir haben feine Siinde, jo ver- 
führen wir uns jelbit. Gott it gegen- 
wärtig. 

Br. Botichafter. 





Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln; er leitet mich auf einer grünen 
Aue und führet mid zum frifchen Wai- 
fer. 
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(Hanbit du an den Sohn Wottes? 


800. 9,35. 


Eine bödhit bedeutiame Frage für us 
arme jterbliche, die wir gerne nur das 
glauben, was wir mit unfern Mugen Te 
ben und mit dem bischen Gehirn begrei 
fen fönnen. Dennod wird die Frage nicht 
zweclos nur jo bingeworfen, jondern will 
und mu beantwortet fein, fintemal fie von 
einem kommt, der Anspruch auf Antwort 
mad)t. 

Dei näherer Betrachtung fällt ums zu 
erit auf, an wen diese Frageoge 
telt war. VBefanntlib war es ein 
Blindgeborner, der weder Xejen nod 
Schreiben gelernt hatte und folglich jehr 
unwiliend jein muhte. ch nehme nicht 
an, daß er mit dem Saulus von Tarjus 
zu den Fihen&amaliels gejejlen undTheo 
logie jtudiert babe; dennod wird ihm die 
bärteite aller Fragen zu beantworten vor 
nelegt. Kann er jie löjen? 

Die Autoritäten der heutigen Wijjen 
ihaft würden den Pädagogen hart ver 
urteilen, der einem Schiller aus der Ilnter 
flalle die jchwerite Frage iiber Geologie, 
Geometrie oder Sternfunde zu beantwor 
ten aufgäbe, und vermutlich hat dieje hobe 
Kritif auch über obenerwähnten Fall oft 
zu (Sericht geieflen und den Mann verur 
teilt, der einem Inmilfenden mit jolcher 
stage fan. 

So ganz unwiljend war aber der Mann 
auch micht; wenngleih er feine toilien 
ihaftlihe Hochjchule beiucht hatte, jo hatte 
er dafiir eine Leidensichule durchgemacht, 
und nachdem er auf fo wunderbare Wetie 
plöglich aus derjelben entlalien war, komm 
te er eine ebenfalls nicht ummwichtige Frage 
recht aut beantworten :Eines weiß ich wohl, 
daß ich blind war, md bin mın jebend. 

Kannit du das aud mit Wahrheit von 
dir jelbit jagen? Dann weist du etwas 
Sroßes, etwas llebernatürlic;es, was man 
nie auf einer Umierjität lernen fan, „a, 
eine Frage fonnte der Mann antworten, 
bei weldher viele Profejlore der heutigen 
Wiffenfchaft durchfallen wirden, die dod) 
alle ohne Ausnahme biindgeboren find 
und die erit fehend gemacht werden mit 
jen von dem Manne, der Nejus heißt. 

Diefen Namen hatte der Plindgeborne 
und Gebeilte behalten, und weitere Er 
fenntnis fam ihm Durch) das Eramen der 
Schriftgelehrten. Stand es bei ihm erit 
nod) in Frage, ob Nefus etiwa ein Sünder 
jei, jo wurde es ihm bei weitern Fragen 
doh Flar, dak Nejus fein Sünder fein 
fönne, fondern von Sott aeiandt fei, um 
jolhe Taten zu tum. 


Diejes harte Eramıen 


Vlennonitiigye Bundichan 


der Suden md feine Ausitogung machten 
ihn Fabia für eine weit wichtigere Frage, 
die Ehriitus ihm jelbit vorzulegen hatte: 
„Slaubit du an den Sohn Gottes?“ 

Naddem er zuvor leiblidy jehend ge 
macdt worden war, jollte er mun geiltlich 
mehr Augenlicdyt befommen. Es war nicht 
genügend für ihn, zu willen, das Iefus 
fein Sünder jei, oder dab er etwa ein 
Prophet jei, der Ehriitus beiße; der ihn 
jehend gemadjt, will und mu ihm mehr 
jein, nämlidy der Sohn Gottes, Ob er 
verjtehen fonnte oder nicht, da Gott einen 
Sohn babe, fommt nicht in Betracht; jon- 
dern, ob er joldhes glaube. Dhne viel 
Sragens wie heutzutage, ob es jo etwas 
gebe, fällt er nieder und betet den Sohn 
Gottes an, nachdem Selus fich jelbit ihm fo 
vorgeitellt bat. Die Frage war alfo jehr 
nötig für den gebeilten Mann jelbit. 

Weiter aber warsdie Jrage ei 
ne böhjt widhtige für die Iu- 
den. Sejus hatte diefen beinahe drei Jahre 
gepredigt und durch viele Wunder jeine 
Zendung vom Vater nachgewiefen. Auf 
dem Yaubbüttenfeit (Kap. 7, 8) jprad) er 
dann Flar und deutlich iiber jeine perfönli 
hen Beziehungen als Sohn zum Vater, 
der ihn geiandt babe. Dieje Frage war 
den Nuden aanz bejonders anjtößig und 
ärgerlich; nichts deito weniger wurde fie 
von. Ehriftus wiederholt und offen ihnen 
vorgelegt, woritber auch fie, wie jpäter der 
Blindgeborne, zu enticheiden hatten, was 
fie leider zu ihrem Werderben verneinend 
taten. „Zo ihr nicht alaubet, dab ich es 
jei, werdet ihr iterben in euren Sinden.“ 

Schauen wir ums diefe Frage nody für 
unfere Zeit näber an! Was bat die 
je mit Zeit 3u tun? 
Biel, jehbr viel. Zum eriten it diejer Ne 
jus von Nazareth dem Gejchledht der Na 
menchriitenheit mn bald lange genug ge 
predigt worden, und wie die Juden dort, 
jo auch bier wird dem gegemvärtigen Se 
ichledit die Frage zur Enticheidung vor 
gelegt: „Wie diinfet euch um Chriito, weh; 
Sohn iit er?” Ind die unreinen Geilter 
jowohl die des Arrtums oder derirrlehren 
wie die des Iinglaubens jigen wieder 
über diefen Mann zu Gericht, nad) ihrer 
Meinung aus eigenem Antriebe, infolge 
der großen Aufflärung, aber in Wahrheit 
ihnen jelbit zur Strafe nad Gottes Plan 
und Ablicht, 2. Theil. 2, 10 12. 


unfere 


Zomit wird obige Frage für unjer Ge 
ihleht zur allgemeinen Frage: 
Slaubit du an den Sohn Gottes? Denn 
davon hänat Ichliehlich doch nur unjere Er 


löfung von Sünden ab: Nur der Sohn 











3 


Gottes, nicht aber ein Geichöpf fann meine 
Sünde tilgen. Ind Prediger des Evan 
geliums find heute mehr den je verant 
wortlicy dafür, was fie diefem Gejchlecht 
über die PBerfon Ehrifti jagen. Die Yehre 
von dem jtellvertretenden Opfer und der 
Sohn Gottes, gehören zufammen, wie das 
icon in ob. 3, 16 von dem Zohne Hottes 
jelbit ausgedrückt wird. 

Diefe Frage wird aber 
ganz befonders zur peridn 
lihen YJrage: Slaubeit du? Wenn 
diefer Sohn Gottes im Chor verlenanct 
wird, was jagit du von ibm? Mas lt 
er dir? Sener Blindgeborne war ein Aus 
geitoßener; aber der Herr fand ibm md 
offenbarte fih ihm weiter in feiner aöt 
lihen Berfon. ber dieie arohe Offenba 
rung bing an einer jebr arohen Frage, 
die der Mann für fich zu beantworten bat 
te: Slaubit du an den Sohn Gottes? 
Db dur dies veritehit oder nicht, tut michts 
zur Sadye, jondern ob du es alaubit. 

„Er aber jprady: Herr, ich alaube, umd 
betet ibn an.“ Und das tits, was aud 
wir tun miflen, wenn anders er uns retten 
und jelig machen foll. „Sie werden alle den 
Sohn ehren, wie fie den WBater ehren.“ 
Aber den Sohnesleugnern gilt auch jeßt: 
„So ihr nicht alaubet, dal ich es fei, wer 
det ihr Sterben in euren Sünden. 


% x 
.$. RN 


Der Prediger des Gvangeliums, 


Richard PBarter, 1656. 


Es it nicht wahricheinlich, da die Ge 
meinde die Lehre eines Mannes berüdjichti 
gen werde, von dem fie jieht, dah er nicht 
lebt, wie er predigt. Sie wird annehmen, 
er denfe nicht, wie er fpricht, wenn er nicht 
lebt wie er fpridht. Sie wird fchwerlicdh ei 
nem Mann glauben, der jeinen eigenen 


Worten nicht zu glauben fcheint. Wenn 
einer euch auffordert, mit allen euren 


Kräften davon zu rennen, weil ein wildes 
Tier euch auf dem Fuhe jei, und doch dabei 
feinen eigenen Schritt nicht befchleunigt, 
jo werdet ihr ja denfen, er rede nur im 
Scerze, und es jei in Wirklichkeit Feine 
jolhe Gefahr vorhanden. So aud, wenn 
Prediger zu ihrer Gemeinde von der Not: 
wendigfeit der SHeiligung reden und ihr 
auseinander jegen, dab ohne diejelbe nie 
mand den Herrn jehen fünne, dabei aber 
felbit ungehbeiligt bleiben, io denfen die 
Leute, fie fhwaten nur, um die Stunde 
binzubringen. 

Ihr fönnet eure Stimme lange gegen die 
Sünde erheben, ehe die Leute glauben, daf 
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jie wirflidy etwas jo Schlimmes und Ge 
fäbrliches jei, als ihr faget, wenn jie fehen, 
dab ihr jelbit ihr im Herzen hold und zu- 
getan feid. Eher verjuchet ihr fie, zu den 
fen, da5 etwas bejonders Gutes an der 
Sünde jei, und dab ihr fie nur jchmähet, 
wie ZYerfermäuler zuweilen wohl von ihrem 
Lieblingsgerichte Schlechtes jagen, nur es 
fiir jich allein zu behalten. Solange die 
Menfchen ebenfo qut Augen al3 Obren ha 
ben, werden fie denfen, jie jehen eure Mei 
nung ebenjo gut, al$ fie diejelbe hören, und 
jie jind geneigter, ihrem Gefichte zu alau 
ben als ihrem Gehör, da jenes der vollfom 
menere Sinn ilt. 

Alles, was ein Prediger tut, it eine Art 
Predigt. Wenn ihr daher ein geiziges oder 
leichtfertiges Leben fihret, jo prediat ihr 
euren Gemeinden diefe Sünden. Wenn 
ihr eud) dem Trunfe ergebt, jpielet und eu 
re Beit mit leerem Geichwaß zubringet, jo 
nehmen fie es auf, als ob ihr ihnen jagtet: 
„esreunde, dies it das Leben, das ihr al 
[e führen möget; joldem fönnt ihr euch 
alle ohne Gefahr bingeben!” Wenn ihr 
gottlos jeid und die Siinden eurer Haus 
nenofien und derer, mit welchen ihr Um 
aang habt, nicht befämpfet, dem Strom ih 
rer eitlen Unterhaltung nicht eine beffere 
Wendung gebt, noch mit ihnen offen über 
ihre Seligfeit jprechet: jo werden fie es 
aufnehmen, als ob ihr ihnen predigtet, daf 
fie getroit ebenfo handeln fünnen als ihr. 


Sa, was noch jchlimmer als dies alles 
iit, ihr lehret fie dadurd; von andern iibel 
denfen, welche bejjer find als ihr. Wie 
mancher Ehriit und Prediger wird um jol 
cher willen, wie ihr feid, gehabt und ae 
ichmäbt! Was jagen die Leute zu ihnen? 
„shr jeid fo ftrenge, fprechet jo viel von 
Befehrung und Seiligung, und macdet jo 
viel Mufhebens von diefen Dingen, wäab 
rend diefer und jener Prediger, der doc) 
ebenfo gelehrt und beredt ift, wie ihr, mun 
ter und fröhlich mit uns ift und weder jid) 
nod) uns mit jolden Neden beläjtiat. br 
macdet mehr Yarın als nötig ift, und lie 
bet es, durch das Neden von der Berdamm 
nis die Leute in Schreden zu jeßen, wäh 
rend andere Prediger ruhig und friedlich 
mit uns leben. 

Dies jind die Gedanfen und Neden, ivo 
zu eure Nahläfligfeit die Menjchen veran 
lajt. Auf der Kanzel erlauben jie euch 
ihon gegen ihre Sünden zu predigen und 
joviel ihr wollt von der Gottjeligfeit zu 
jprechen, wenn ihr nur nachher fie in Rube 
lafiet, munter mit ihnen jeid, redet wie 
jie reden, lebet wie fie leben, und es im 
Wandel nit gar jo genau nehmt. 
jehen nun einmal die 


Sie 


Kanzel für eine 


Wennonitifche Bundfchau 
Schaubühne an, fir einen Ort, wo die 
Prediger auftreten und ihre Nolle jpielen 
müflen, wo ihr eine Stunde lang Freiheit 
habet, zu jagen was ihr wollt. Was ihr 
daher auf der Kanzel jagt, beachten jie 
nicht, außer ihr zeiget ihnen, indem ihr e8 
ihnen unter der Nanzel ins Angeficht wie 
derholet, dal; es euer wahrer Ernit iit, und 
ihr wirklich fie damit meint. 

Wird daher der viel ausrichten oder zum 
Diene® Chrijti geeignet fein, der am Sonn- 
tage eine Stunde für ihn Spricht, durch jein 
Leben aber die ganze Woche hindurch gegen 
ihn prediget und jeine öffentliche Nede da 
durch Lügen jtraft. 

Und wenn auch einige aus der Gemein 
de zu weile jind, als dab fie dem Beripiel 
foldyer Prediger folgten, jo wird dody im 
Sanzen die Anitöhigkfeit ihres Lebens die 
Wirfung ihrer Lehre im böchiten Grade 
ihwädhen., Wenn man auch weiß, dafs ei 
ne Speije qut ist, jo fann doch ein Schwacher 
Magen Efel dagegen befommen, wenn der 
Roc) oder der Diener, der e8 aufträgt, aus 
fäßige, oder auch mur unreine Sände hat. 

Habt daher acht auf euch jelbit, wenn es 
euch irgend darum zu tun it, andern Gu 
te8 zu erzeigen. 

Endlid erwäget, ob der Erfolg eurer 
Bemühungen nicht auf dem Berftande und 
Segen des Herrn beruhet. Wo aber hat er 
Sottlofen eine Verheibung jeines Beritan 
des u. Segens gegeben! Berheiit er aleich 
jeiner Kirche fogar durch joldhe Segen, io 
verbeißt er doch ihnen nichts dergleichen. 
Seinen treuen Dienern bat er verfprocen. 
dab er bei ihnen fein und feinen Geift ih 
nen jenden, und da der Satan vor ih 
nen fallen werde iwie ein Blit vom Him 
mel, Aber wo findet fich eine foldhe Ver 
beigung für aottlofe Prediger. Na, for 
dert ihr nicht durch eure Heuchelei und eu 
re Untreue gegen Gott ihn heraus, euch zu 
verlaflen umd alle eure Anftrengungen we- 
nigitens fiir eich jelbit zumichte zu machen, 
obgleich er jie fir eure Nuserwählten feq 
nen maq? Denn ich leugne nicht, daiz 
Hott jeiner Kirdye auch durd) Gottloie Su 
tes erzeigen fan, aber er tut es nicht fo ae 
wöhnlich und nicht in jo hohem Grade, als 
durch jeine Anechte. Was ich aber von den 
Sottlojen jelbit gejagt babe, qilt aud) von 
den Befehrten, infofern diejelben nod An 
jtoß und Mergernis geben, oder jich Untren 
en zuichulden fommen fallen je nad) 
den: Mate ihrer Sünde. — P. 


Für nene Lefer: Wer ıms einen Dollar 


jdyicft, erhält dafür die „Mennonitische 
Rundihau“ von jest bi8 zum 1. Sanuar 
1915. Mennonite Publifbing Houfe, 


Scottdale, Ba. 
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Die zwei Teitamente, 

„Aljo it das Sejeß unfer YZuchtmeiiter 
gewwejen auf Ehriftum.“ Gal. 3, 24. 

65 wäre nım eine herrliche und erfreuli 
che Sade, wenn wir, die wir befennen, 
Ehrilti Singer zu jein; auf feinen Namen 
getauft und Glieder in der Gemeinde find: 
uns in einem folcden Stande befänden, wie 
wir es in dem vorletten Mufiat geichildert 
haben, äbnlich wie in der Bibel zwiichen 
dem Alten und dem Neuen Teitament ein, 
jehr merflicher Unterjchied it, wo es am 
Ende des Alten Tejtaments mit großen 
Bucjitaben geichrieben jteht: Ende des Al 
ter Tejtaments. 

Alsdann Ffünnten wir fagen: „Das Al 
te ift vergangen, Siebe, e8 iit alles neu ge 
worden.“ 2. Kor. 5, 17. Dann dürfte 
uns Mofjes mit jeinem Amt, das die Ver 
dammmis predigt, das „Lebewohl“ jagen 
und mit feinem Wanderjtab in der Sand 
auf immer von uns Abjichied nehmen md 
auf das Gebirge Nebo, auf die Spite des 
Perges Pisga gehen, um dort nod einen 
legten Blick über das herrliche Land (den 
Snadenstand) zu nehmen (mit feinen jchar 
fen Augen, die nie dumfel geworden Jind) 
und jich freuen über den berrliden Gna 
denitand, zu deilen Grenze er uns mit jei 
nem „Du jollit“ gebradt bat, und dort 
bei dem Herrn Sterben und ich von ihm be 
graben lalien. 

Na, wir dürfen mit Ifrael ihn nod) drei 
hig Tage lang beiveinen umd ihm zur Eh 
re nacdhlagen, :dai er jein Amt treulich aus 
aerichtet hat, „Und er verwaltete das Amt 
eines Königs, und bielt zujammen die 
Häaupter des Volf3 famt den Stämmen |i 
rael.“ 5. Moje 33, 5. 

Hier aibt es auch eine Gelegenheit, iiber 
uns felbit nachzudenfen und trauern, dab 
wir dem „Sinecht Gottes“ jo oft widerjtrebt 
und fogar mit ihm aezanft umd feiner treu 
en Führung, zu unjerem eigenen Nachteil, 
nicht getraut haben. 

Allein, mein lieber Lefer, um aufrichtia 
su fein: Mitffen wir nicht geiteben, dab es 
jih ganz anders mit vielen von uns Alt 
Amischen verhält? Mühlen wir nicht lange 
nach unferer Taufe umter dem Gejek des 
Juchtmeilters aebalten werden? Marum 
iii dies jo? 

Es it Schon viel beifer, mit Moje durd) 
die wilde Wülte zu wandern, als im 
Dienitbauie Bharaos ein Sflave zu jein, jo 
it es fchon beiier, unter dem „Du jollit“ 
sur Steben und aus Furcht gehorchen, als ein 
Nnect der Siinde zu fein. Mber höre dort 
auf dem Berge die erichredliche Stimme: 
„Du jollit!” Sord, wie es donnert! Sehe 
die Schwarze Wolfe, und wie es blitet! DO, 
laliet uns nad) Golgatha, aber nicht nad 
Hegppten fliehen! Es iit viel beifer, beim 
Berg Sinai als in Megpypten zu fein, aber 
es ift noch taufendmal beiier, in den höch 
en Grad der herrlichen Freiheit der Rinder 
Sottes verjeßt zu fein, welches wir icon in 
dieiem Leben genießen dürfen, als bei ©i 
nat zumveilen, allein bi8 wir dahin fom 
men, darf uns Mofe nicht auf immer ver- 
laiien 


Bis wir dahin fommten, dab jich au um 
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jerem Inneren ein janftes Brauien „Ich 
will“ und „Herr deinen Willen tue ich ger 
ne“ bören läßt, jo lange mul Moje nodı 


mit jeinem „Du follit“ in 
weilen und zuweilen feinen 
gegen uns jchütteln. 

Es ilt weit befier, noch eine Zeitlang um 
tee dem „Juchtmeiiter” zu jteben, bis wir 
wachien in der Erfenntnis, im Glauben, in 
der Liebe, in der Geduld und lernen aus 
Liebe zu umnferem neuen Meilter ihm gcı 
borjam zu fein, als ein Sinecht der Sitimde 
su bleiben. ob. 6, 34. Mlsdann, und 
erit dann, wenn iwir diefen Stand er 
reiht haben, darf uns Moje, der treue 
Diener Gottes, nämlih das „Du jollit“ 
auf immer verlafien, er verläßt uns von 
jelbit und wird von Gott begraben ohne 
daß wir willen wo. - Denn „niemand 
bat jein Grab erfahren bis auf den heutigen 
Tag.“ 5. Moje 34, 6. 


3.5. Shwarkendruber. 
Kalona, Na. 


unierer Nähe 
Stab drobend 


Serold d. Wahrheit. 


Den Herrn und jein Geiek verlaflen. 


„Da aber das Königreich Nebabeams be 
tätigt und befräftigt ward, verlieh er da: 
Seje des Herrn und ganz Nirael mit 
ihm.“ 2. Ehron. 12, 1. 


So man einmal beitätigt und befräftiat 
war und verläßt dann wiederum den Herrn 
und jein Gejeß, jo jehben wir im zweiten 
Vers, was dann folgt. „Aber im fünften 
Ssahr des Königs Nehabeam z0g herauf 
Sifaf, der König von Negypten, wider Ne 
rulalem, denn jie hatten fich verfündigt wi 
der den Serrn.“ Wodurd hatten fie fich 
verfündigt? Nun, eben dadurd, dah fie 
den Herrn und fein Gefeß verlafien hatten. 
So geht es eben heute nody mit uns, fei 
nen Kindern, wenn wir uns vom Serrn 
wenden, feinem Wort nicht mehr untertä 
nig find und Webertreter feiner Gebote wer 
den, jo muß der liebe Gott mit der Zucht 
rute hinter ums ber jein, denn er fann nicht 
jeben, dal wir verderben. Darum wendet 
er auch jo viele Mittel an, um feine abtrün 
nigen Kinder wieder berumsulenfen vom 
Wege des Verderbens. Doc leider wird 
die Snadenzeit von fo vielen fo eitel, um 
bedadht und gleichailtign zugebradht als ob 
feine Gefahr wäre, mm wieder zu verlieren, 
was wir einmal erlangt oder erarbeitet ha 
ben, und die Wachfamfeit, zu welcher uns 
der Serr doc jo treulih ermahnte, wird 
vergeilen. Dod der Herr erbarmt fich aud) 
dann nod) feiner abtrimnigen Rinder md 
jendet ihnen einen Propheten, ihnen ib 
ren Zultand anzuzeigen und Flar zu ma 
chen, wie wir im fünften Vers lefen: „Ihr 
habt mich verlaifen, darum habe ich eucd) 
auch verlaflen in Eijafs Hand.“ Wir ije- 
ben auch dam, dab es nicht vergeblich war, 
denn in Vers 6 lefen wir: „Da demütigten 
jih die Oberiten in Nfrael mit dem Höni 
“ae, und fpraden: „Der Herr ijt geredht.“ 
D, dak es doch auch jebt noch jo gehen mö 
ae, daß jo uns der Herr unfern wahren 
Zuitand ins Licht jtellt, wir uns demütigen 
und ihm recht geben. So wir dies tun umd 








Wlernonitifche BRundfchan 


ıbım dann stille halten, jo weiß er auch im 
mer das Belte davon zu machen. Betradh- 
ten wir mn noch den jiebten und achten 
Vers, wo wir lejen: „Als aber der Herr 
jab, dal; fie fich demütigten, fam das Wort 
des Herrn wieder zum Wropheten und 
ipradh: Sie haben ji gedemütigt, darum 
will ich ie nicht verderben, jondern will 
ihnen ein wenig Errettung geben, dab mein 
Srimm nicht triefe auf Serufalem durd) 


Silaf. Doc jollen fie ihm untertan fein, 
day te inne werden, was es fei, mir zu 
dienen und den Königreichen in Zanden die 


a 


nen.“ D, warum denn nur ein wenig Er 
rettung dal; jein Grimm nicht triefe auf 
Sserufalem, denn er wollte fie do nicht gar 
verderben dur Sifaf. Hier tft viel zu ler 
nen. Xeje ein jedes jelbit noch dieies Kapi 
tel fiir ich jelbit. Auch im Propheten Ne 
remia lejen wir von der Abweichung des 
Volkes Gottes, befonders im 2. 3. und 4. 
Navitel. Möchte aber bier nur auf einige 
Rerie aufmerffam maden. Kap. 2, 13 jagt 
der Serr: Mein Bolf tut eine zimiefache 
Sünde: Mich, die lebendige Quuelle verlaf- 
en fie und machen bie und da ausgehauene 
Brummen, die doch löchrig find und Feim 
Mailer geben.“ Solche Dinge, wie faljche 
Lehre, eigene Gerechtigkeit, jelbjterwählte 
Seiftlichfeit, und Demut der Engel find 
[eere Dinge, die feinen wahren Frieden 
noch Troft bringen, fo wenig wie ein Brim 
nen, der fein Waller bat. Man beachte 
noch beionders Vers 17 —19, wofelbit der 
Serr Nirael bezeugt, dat die Schuld allein 
auf ihnen liegt, daß es nicht befier beitellt 
it um fie. Mber auch bier will der Herr 
nicht nur die Siinde und Mbweichung auf 
defen, fondern auch wieder jeine Barm 
berzigfeit auf Buhe und Befehrung ver 
finden, wie wir in ap. 3, 12—19 Tefen. 
So laht uns dann no Kap. 4, 1—4 bead) 
ten, wie der Serr da nochmals durd feine 
herzliche Barmberzigfeit ermahnt und jagt: 
Willft dur dich, Sirael, befehren, jo befehre 
dich zu mir... . . Pilüiget ein neues, und 
füet nicht umter die Secden.“ Bejchneidet 
euch dem Serrn umd tut weg die VBorhaut 
eures Herzens, ihr Männer in Kuda und 
ihr Zeute in Nerufalem, auf dab nicht mein 
Srimm ausfabre wie Feuer, und brenne, 
dah niemand löichen möge um eurer Vo3 
heit willen.“ Wirden fie feine Mahnung 
beachten umd ihre Greuel wegtun von fei 
nem Angelicht, fo follten fie nicht vertrieben 
werden, md die Heiden wirden in ihm ge 
jeqnet werden md fich feiner rühmen. 


Dver in SHeilöbote. 
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Gs fan bei einer hriitlihen Gemeinde 
niemand als ein Bruder oder Schweiter er 
fannt werden und an irgend einer driitl‘ 4 
chen Verordnung Teil haben, die nicht zu: 
vor die hriitlihe Taufe empfangen haben, 
weldye die erite Verordnung und die Auf 
nahme in die driltlihde Gemeinschaft it 
womit man jich unterwirft und verpflichtet, 
alle Gebote und Verordnungen Gottes zı' 
halten. Märtyrer Spiegel, ©. 323, 


1. Zeil. 


.. 
- 





Dier iit Geduld der Heiligen. 





Gary war jieben Jahre in Indien, ehe er 
den Eritling taufen konnte, Sudjon brad)- 
te jechs Sabre zu, bis der erite VBirmane ein 
Ehriit wurde. Morrifon landete 1807 in 
Stanton, 1814 taufte er den eriten Chine 
jen. Marsden arbeitete jiebzen Sabre in 
Neujeeland, bis er einen befehrt hatte. Die 
Telugumifiion der amerifanischen Bapti 
ten hatte drei Nahre lang jo geringen Er 
folg, dab man daran dachte, fie aufzuge 
ben. Vieles, was in der Apojtolifchen Zeit 
an günftigen Vorbereitungen vorhanden 
war, fehlt heute, Die Miflionare haben 
das langlame Tempo meist voraus gejehen. 
Als Sudjon drei Jahre in Nangun war, 
ichrieb er: „Wenn man fragt, welchen Er 
folg ich unter den Eingeborenen babe, fo 
fagt den Zeuten, fie jollen nach Tahiti ie 
ben, wo die Miffionare zwanzig Sabre ar 
beiteten, und ohne den geringiten Erfolg, 
wo fie von der heidniichen Welt verachtet 
wurden, und man fich des Namens Tahiti 
in der Million zu jchämen begann. Oder 
fait jie nadı Bengalen blidten, wo Dr. Tho 
mas jiebzehn Nahre gearbeitet hat, ehe der 
erite Konvertit getauft wurde. Wenn erit 
die eriten Befehrten da find, dann wird es 
borangeben; aber es braucht viel länger: 
Zeit, ald ich bisher gehabt habe, um den 
eriten Eindrud auf ein beidnifches Volk zu 
machen.” 

- Bionspilger. 





(Gigene Krait. 

Semand flagte einit dem alten Bijchof 
Spangenberg, dai es ibm jchwer werde, 
in eine perfönlihe Gemeinjchaft mit dem 
Herrn zu treten, worauf der fromme reis 
ihm folgendes erzählte: „Als ich einmal in 
Amerifa einen auten Teil des Weges in 
einem Boote machen mußte und demMann, 
der mich fuhr und zugleich Fichte, zulab, 
bemerfte ih, dai er einen großen Hecht 
an feiner Schnur batte, und dab er ihn 
bald auf-, bald niederlieh, ihn näher ber 
beizog, bald weiter von jich gehen ließ, und 
jo lange Zeit mit ibm verfuhr. „Wozu 
das?“ fragte ih ihn. „Der Fri it 
noch zu jtarf; ziehe ich ihn in feiner Kraft 
auf einmal an mid, jo zerreißt die Schnur, 
daran ich ihn halte; aber nad) und nad), in 
eigener Anstrengung ermüdet, befomme id) 
ihn gewiß.“ Da dadte ih: „Mup es 
der Heiland nicht auch oft jo mit uns ma 
chen, weil wir nod zu viel eigenes Xe 
ben haben, ihm nod) zu jtarf jind? und, 
fügte er hinzu, madt er es mit \Shnen 
nicht jo?“ 
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Zur Allgemeinen tonferenz am 13. bis 15. 


Angauit d. 3. in Nudnerweide, 


Die miniiterielle Erlaubnis zum Abhal 
ten der Allgemeinen Konferenz in Nudner 
werde it am 12. Sul 1913 unter 
6798 erfolgt und hatte ich heute Gelegen 
beit, in der hiefigen Mrreispolizei in das 
betreffende Dofument Einficht zu nehmen. 
Sn der Zujchriit wird ausdrücdlich betont, 
da mur Vertreter der Mennonitengemein 
den NRuhlands an der Berfammlung Teil 
nehmen dirrien und dal diejelbe in voller 
llebereinftimmung mit den am 31. März 
1910 herausgegebenen Negeln zu Ttehen 
yaben. Ter zweite Teil der FSrage 6 
desProgramms, „Beratung andererftegeln 
der innern Semeindeeinrichtung, laufende 
sragen“ it vom Brogramm zu jtrei 
chen, weil die Angaben zu unbejtinmmt ge 
balten jind; ebenio it das Abhalten des 
Sottesdienites, das Zingen von Pirchen 
liedern und Halten von Gebeten während 
der Stonferenz, weil den Negeln vom 31. 
März widerjprechend, zu jtreichen. Die 
deutihe Sprade für Neferate und Debat 
ten wird als Ausnahme geitattet, jedod) 
mit der unerläßlichen Bedingung, dal alle 
Brotofolle in der NReichsipracde abgefast 
werden und dab der Borligende geniigend 
die rılliiche Sprad;e beberriche und die 
licht bat, dem anwejenden Vertreter der 
Negierung auf dellen Wunfch Aufflärung 
iiber Neferate und Debatten zu geben. 


Ro. 


Als Vertreter der Negierung wird der 
itellvertretende Seichäftsfüihrer der 
Dalz 


(Hou 
vernementsverwaltung Serr amve 
jend jet. 

Soweit die mintiterielle Zuichrift. 

Sn den Negeln vom 31. Marz 1910 
„neichäftlihe” md  „religiöje” 
Ntonferenzen aufs genanelte unterichteden. 
Infere Anmerfung man 


der Stonferen;z, 


werden 


sum PBrogqrammı 
die Konferenz durd) 
einen feierlichen Sottesdienit eröffnet md 
aeichlojien wird, fowie alle Sigumgen mit 
GSejang und Gebet begonnen und beendet 
werden, findet die Negierung als im Wi 
derjpruch mit obigen Negeln itebend. 
Ta foldes ja von ums nicht beabiichtiat 
wird, wir uns den Veginn jo einer wid) 
tigen Arbeit nicht aut ohne agemeinfamen 
Aurblif zu Gott denfen können, fo haben 
wir ums diesbezüglich nochmals mit einem 
Sejuh an den Herrn Miniiter gewendet, 
vielleicht, day man auch in diejem Stiücde 
uns nodı) entgegenfommt. 
Berdjansf, 26. Juli. 


da; 


er 
h} 
- 


. Ep». 
(Botichafter) 


hennuoxtiriioge iusraoı kerguum 


„Das bihdren Haushalt.“ 


Er war ein jeltfamer Sterl, Seine Frau 
arbeitete fleigiaq und jedermann wuhte, dai 
jie die beite Sausfrau in der ganzen Ge 
gend war. 

Er fonnte aber nicht zu Sauje jein ohne 
zu nörgeln. Wendte er Ffint Minuten auf 
jein Mittagelien warten, danı war aucd 
„nie etwas in Ordbmung”; war das Eiien 


ein Baar Minuten eber fertig, dann jichnit 


er, dal es zu weich; gemadt war, „der gan 
ze Schmad it weg“. War feine Frau zu 
jehr bejchäftigt, jo da fie nicht zu ihm 
plaudern fonnte, jo war fie „mürriih“. 
Wollte jie ihm etwas erzählen, jo ging 
ihr der Mund „wie ein Mübhlrad“. Wie 
fonnte jie ibm etwas recht machen. 

„sch mu den ganzen Tag arbeiten, da’; 
geht vom Morgen bis zum Mbend, und 
du halt weiter nichts zu tun, als das bis 
chen Haushalt in Ordnung zu halten und 
Gjien zu fohen. Das it gar nichts.“ 

Er war taub, jie ibm erzäblte, 
vaß jie die Kinder verforgen, daß Vieh 


wenn 


füttern, die Wäjche bejorgen, und den Gar 


ten in Drdmung balten miüfle. Das war 
„gar nidsts“ und hielt feinen Vergleich mit 
dem aus, was er fun mußte. 

Cines Abends, es war in der Senernte, 
nörgelte er mehr denn je md meinte, Tie 
jollten eigentlich mit einander tauschen. 
Dock war er jehr verwundert, als fie zu 
timmmte. ihrer Seirat be 
fomnt dafür ageweien, das fie beim Seiten 


Sie wär vor 
viel leiltete, jo wollte fie ins Heu geben und 
er lollte zubaufe bleiben und auf die Wirt 
Ichatt um Gr batte 
den Wunsch Ichon oit geändert und fonnte 


Die Kinder aufpalien. 
nichts dagegen eimvenden. Sie beipraden 
Wieje nicht weit 
von Haufe lag, jollte jie zum Gjjen beim 
fommen. (Gs bald zwolf Uhr am 
andern Tag, md die AJrau fan zwar fon 
nenverbrannt, iehbr veranitat 


die Zadıe, und da die 


wurde 
aber dod 
heimt, 

verwundert, al» jte Itatt 
Tiich 
riche 


Sie ıcar das 
jur jeben, den 
itberichiwernmt 
Zuppe fochen jollen; aber 


Dittagelien ‚aut dem 
falt und Die 
tand. Er 


Serd 
hatfe 
fette Zuppe war übergefodt, das 
‚sett war in das ‚sener gefommen und die 


Die Zu 


natitrliche Folge war ein®rand im Schorn 


ttein. Ber feinem eifrigen Sin- und Ser 


lauten, um Waller zum Yöfchen beranzı 
bringen, hatte er die Sartentür weit offen 
tehen lalien. Die Gelegenheit batten jich 
die ‚serfel, die er zu füttern vergeiien hatte, 
sunmge aemadt, md zwei batten fih am 


(Srimen autlidh getan, das dritte aber war 


10. September 


in das offene Whallerlody gefallen. Dem 
älteiten Jungen batte ein wandernder 3i 
geuner einenPfennig gejchenft, dafür hatte 
er ihm den Legeitall der Hiihner gezeigt. 
Der Zigeuner war mit allen Eiern und 
jehs von den fhönitenHühnern entgangen. 
Die Kuh war aus dem Stall gelaufen ıw1d 
war vom Flurwächter wieder eingefangen 
worden, der natürlich auch für jene Mithe 
entichädigt werden mui:te, 

Die Wajchfäller, die morgens vollWäjche 
geitanden hatten, waren leer. Ihr Mann 
hatte einmal gehört, daß nichts jo qut ei, 
einen Schorniteinbrand zu löjchen wie naf- 
je Yappen, und jo hatte er aus den YFäflern 
die Wäfche herausgerifien und zum Aus 
füllen des Schorniteins benußt. Seldjtver- 
ftändlih war jie durch Feuer und Ruf; 
ganz und gar unbrauchbar geworden. 

Die wahre Urjade von dem lnglücd 
war, da5 der Mann ein Bläschen Bier 
fehr liebte und in den Keller geitiegen war, 
um jich ein Glas abzuzapfen. Aus dem 
einen Glas wurden einige Gläjer, bis er 
plößlich die Kinder jchreien hörte, der 
Schornitein brenne. In der Eile, mit der 


ser nad) oben jtürzte, vergaß er den Hahn 


su Schließen, jo dat das ganze Jah auslief. 
Als die Frau fam, war es leer. 
ichalt darüber nicht, war im Gegenteil froh, 
mmangenehm war es nur, dab die Habe 
den Weg in den Kteller gefunden und die 
Sahne ausgetrunfen hatte. Much) der 
Hund war unten aeweien und batte ic) 
mit einem großen Stück Fleifh davon ae 
macht, er hatte den Bautterfübel umgejtoßen 
und jo ichwamm die Butter im Bier. 


Sie 


Die Kinder waren ebenfalls ohne Auf 
jicht geblieben, und waren zu den Bienen 
gelaufen und hatten die Körbe umgeitürzt. 
Die Vienen hatten fi gewehrt und Die 
Kinder geitochen, aber der Honig war aus 
gelaufen. Aus Angit dor dem Brand wa 
ren die Tauben iveggeflogen und nicht 
mehr zuriidgefommen. 

So fand die Frau das Haus ivieder, 
das fie in fo gutem Zultand verlafien hat 
te. Doc sie jchalt nicht, jondern behielt 
ihre qute Yaune. der Mann jprad Leim 
Wort, jondern jeufzte nur, nahm jeineSen 
aabel md ging auf die Wiefe. 

Als er Abends wiederfam, war alle: 
aufgeräumt umd in Ordnung. Nur das 
serfel und die Tauben fehlten, ebenjo div 
Siihner, die der Yigemmer mitgenommen 


hatte. Mit fröblidem Laden fam ihm 
feine Fran entgegen. 
Man börte ihn mie wieder qrummen, 


Nube md Frieden zogen ins Haus ein. 
Ta ich jelbit nicht dabei war, fann ic) 
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nicht verbürgen, dab fi alles genau io 
zugetragen bat,. wie oben erzählt wurde; 
möglich iit es jhon, und jedenfalls tum die 
Ehemänner. gut, auf die Probe eines jol- 
hen Taufches mit den Ehefrauen zu ver 
sichten und ihrer baushälteriihen Tätig 
feit von nun an mehr Anerfenmung zu 
zollen. 
Aus einem Salender. 





Speilen für Nranfe. 


Die Diät hat mehr Einfluß auf den Zu 
itand der Siranfen als der Gefunden; jie 
follte jtets von dem Arzt vorgejchrieben 
werden. Dod iit der Aranfe oft nicht jo 
ichwad), dab er einen Arzt rufen müßte; cr 
joll aber do in feiner Diät bejchränft 
werden. Daber mögen bier einige Nezepte 
folgen, die nicht allgemein befannt find. 

Fir Schwerfranfe joll gewöhnlidy mur 
flüffige Nahrung bereitet werden; der 
Zwed iit, die Verdauungsorgane jo wenig 
wie möglich anzuitrengen und nichts im 
den Körper einzuführen, was die Organe 
unnötig belaitet; denn dieje arbeiten jchon 
auf das Außerite, um das durd) die Krank 
beit verurfacdhte Gift zu entfernen. Mıirs 
diefem Grunde jollen Fleiichipeifen gar 
nichtin Betracht fommen. 

Wenn man Kulturen von Tophusfei 
men züchten will, jo benußt man dazu Bo 
uillon. Soll man nun einem Typbusfran 
fen eine Nahrung bieten, die das Wadıs 
um von Steimen fördert? Es gibt im 
Hlanzenreich für Kranfe viel Veileres, als 
Sleifchnahrung ilt. 

Flüffige Nahrung ift bejonders für afıı 
te Zuitände angezeigt, die Zeit ihrer Be 
nußung it beichränft. Alnter slifliger 
Wahrung jind die verfchiedenen Wetreide 
ichleime die befannteiten. 

Reisichleim joll eine Stunde Fochen; 
Maismehl zwei Stunden; gequetjchter Ha 
fer 4 5 Stunden; Safergrüße 4 ' 
Stunden; Perlgerite 4 6 Stunden, Vie 
le der bier erwähnten Schleime werden 
aus Getreide bergeftellt, das jchon aefocht 
it, und erfordern Fein jo langes Nocen. 

Arrowroot- Schleim. Kinen Deiiert 
löffel voll Arrowroot, eine Tajie Waiier, 
etwas Salz und Yuder nah Gejchmad. 
Man verrühre das Arrowroot mit wenig 
faltem Wafler ganz glatt, rühre dies dann 
in eine Taille fochendes Waffer umd füge 
Salz und Yuder nad) Geihmad binzu. 
Man kann es auch mit Mil anitatt Wai 
fer fohen. Am jhmadhafteiten jtellt man 


es ber mit Fruchtiaft itatt mit Wafler oder 
Deilch. 





u anonitifcye Rundiygan 


Schleim von geichrotetem Weizen. Men 
lege ein Bisfuit aus gejchrotetem Weizen 
in eine anne, bededfe es mit fochendent 
Waller und foche es etwa eine halbe Stun? 
de, riibre es durch ein feines Sieb, jalze 
nad) Gejhmaf, füge nah Wunich Milch 
oder Sahne hinzu; es jchmecdt aber aud 
ohne Milch aut. 


Schleim aus braunem Maismebl. Man 
braune Maismehl im Ofen und füge dann 
langjam fochyendes Wajler bei, bis es die 
richtige Dide hat, und jalze nah&eichmark. 
Dder man fann es auch ganz die Fochen 
umd dann mit Milch verdiinen. 

Meblichleim. Man foche in einem Tuuc) 
zwei Tallen Mebl 6 Ss Stunden lang; 
dann nehme man es beraus und trodne es; 
davon reibe man dann nach Bedarf ab. Ein 
Ehlöffel voll davon wird mit einer Tasie 
Waller gefodt; Milch und Zalz nach) Se 
ihmac. 

Kaftianengetränf. Man ziehe vier Wa 
tianen ab und reibe fie ganz fein, Foche 
fie in zwei Taflen Wafler zwei Stunden 
lang, lalie das Wafier dur ein Sieb lau 
ten umd falze etiwas. 

Manche werden ja bei dem Gedanken 
an Semtjeinppe oder -Brübe fir dieftran 
fen die Sande im Schredfen zufammen 
ichlagen. Wenn fie aber richtig gemacht 
wird, jo wird das Schädliche der Sentitie 

die „Jelluloje den Mtranfen nicht ae 
geben, Durch den langjamen SNtochproze); 
werden die näbhrenden Beitandteile erbal 
ten und Gemitfebonillon balt das Blut al 
Falifch, jo dal; es beiler die Kranfbeit 
lteben Fanı. 

(Semitiebonillon. zwei Taflen zerichnit 
tene Sellerie, eine Tafle zerichnittene Ka 
rotten, ein Tale zerjchnittene weise Nüben 
oder Stedfrüben, eine Tale aejchnittene 
frartoffeln, 3 bis I Stengel Beterjilie und 
12 Qnart faltes Wafler. Dies laffe man 
3 I Stunden aanz langiam Focden, fo 
dal es nicht zum wallenden Mochen Fonmmmt. 
Dann giebe man das Waller ab und jalze 
nach Geihmaft. Gtwas Sahne verbeilert 
den Geihmad; auch lat man gern ein 
wenig Neis in der Brübe Fochen. 


Dankbarkeit. 


Yus feinen Lebenserfabrungen erzählt 
der „Iheefönig”“ Zir Ibomas Yipton eine 
nachdenflihe Gaidhichte. „Als ich mein 
Seichäft anfing“, jo plaudert er, “da war 
ih biutarm md brauchte jeden Brennig 
den ich verdiente, um mein Eleines Gejchäit 
auszudehnen. Mls einzige Silfe hatte id) 
einen jungen vierzehmjährigen Burfchen. 








? 


Eines Monntags morgen fommt der um 
ge ganz betrübt ins Gejhäft und ma&t 
jo traurige Mugen, das ich ibn frage, was 
denn los jei.“ „Ach,“ jagt er Ichluchzend, 
„ic habe feinen Anzug, in dem ich in die 
Kirche geben Ffönnte, Sir. Mein alter sit 
ihon zu jchlecht und einen neuen. fann ich 
mir nicht faufen, weil mein Water todt 
it umd ich mit meinem Gebalt der Mutter 
helfen muß, die Meiietbe zu bezahlen.” Die 
Sade ging mir durch den Kopf; ich dachte 
bin und ber, und endlich bradjte ich mid 
jam fo viel von meinem jchwer verdienten 
Held zufammen, um dem Nımgen einen 
auten, warmen Anzug zu Faufen. lief 
itrablend 309 er abends ab. Aber am 
nächiten Tage Fam er nicht wieder und den 
nächiten auch nicht. Sch wartete noch einen 
Tag, und als ich auch da nichts von ihm 
hörte, ging ich nach Gefchäftsichlui in jei 
ne Wohnung, um zu hören, was dern IE 
icheben fei. Ich traf mur die Mutter an, 
eine wilrdig ausfehende Matrone. „Na, 
jeben Sie, lieber Herr,” fagte die Mutter 
auf meine Frage nad dem Nungen. „No 
bert jieht jeßt in feinem neuen Anzug, 
danf Khrer Güte, jo anitändig aus, day 
wir dachten, er jollte lieber mal ein bischen 
durd die Stadt geben und zuichen, ob er 
nicht eine bejler bezablte Stellung finden 
fünnte.“ 


Die KYüne. 


Gin Mann, der unter den deutjchen Ge 
lehrten einen cbrenvollen MWamen erlangt 
bat, erzäblt in jeiner Yebensbejchreibung 
folgendes: „Als inabe von fiinf bis jechs 
Sabren war ich eines Tages mit meiner 
Zchwejter bei einem Sansfreumde, Sch 
\prad) dort, wie Minder zu tun pflegen, 
siemlich viel md dberjchritt dabei Die 
(Srenze der Wahrheit. Auf der Stelle 
itrafte mid) mein Gewillen, jedody mein 
Stolz erlaubte mir nicht, die Yiige zu wie 
Dderrufen. Nach Bause zuricgefehrt, war 
ich ängstlich und wollte nicht allein fein. Air 
die Frage der Eltern, was mir fehle, gab 
ich feine Antwort, aud) mochte ich nicht 
ejien. Als ih endlich zu Bett gebradıt 
worden ivar, ließ ich meine Mutter zu nırr 
fommen und bat jie angitagequält, jie möge 
mich noch einmal zu der Familie geben lai 
ien. Sie erlaubte es. Als ih num bin 
fam und wiederrief, war all meine Angit 
plößlich verfchwunden! Ich empfand aber 
in jener Stunde, dab ein Yügner ein ab 
icheuliher Menich jei md nahm mir feit 
vor, in allen Yagen meines Xebens ritd 
baltlos wahr zu fein,“ 





Vereinigte Staaten 


Stanjas. 

Sinman, Sanjas, den 25. Muguit 
1913. Werter Editor und Lefer der Rund- 
fchau! Ich will noch einmal der Rundichau 
etwas mit auf den Weg geben, veranlast 
durch den Aufiaß in No. 14, von dem lie 
ben Onfel Nafob Enns, Tiegenhof, Wa 
rum ich in meinem legten Bericht nicht Sie 
erwähnte, wei ich nicht. Ich war damals 
iiberhaupt nicht zum Schreiben aufgelegt, 
fühlte aber doch die Pflicht, an Vetter Be 
ter Bärgman, Zadefopp, zu jchreiben. Wir 
lafen ja auch von dir, lieber Peter, in No. 
14 der Numdichau umd danken auch dafür, 
da; dur umfer gedenfit. Sa, unjer Bejtre 
ben iit es auch, uns dort an jenem beimat- 
lichen Ufer zu treffen. So fei auch du mit 
deiner Familie von uns gegrüßt! 
zurück zum Onfel jamt 
Familie. Gs war mir bejonders intere] 
jant, einmal einen Auffaß von Ihnen zu 
leien, bejonders den, wo Sie von der Rem 
pelsfamilie manches berichten. Ich jchrieb 
darauf auch an Sie dur die Rundican. 
Da fam aber lange fein Aufjag von Shnen 
und nachher haben Sie dody wohl davon 
vergejien, dal ich jchon faate: liebe 
Dnfel ilt dohwohl Franf. 


um noch wieder 


Der 


Sa, ja, wir iind fchon 39 Jahre in Ame 
rifa (mein Mann fam zwei Jahre jpäter), 
und die Sedanfen geben oft zurücd und 
halten und Befannten an. 
Sm Dorf Rlippenfeld gebe ich noch oft im 
Aber es läht 
jich von dort niemand hören. Db da jchon 
feiner mebr ijt, der ji an die Safob Bauls 
Familie erinnert? Ich bin Zafob Pauls 
Tochter Eva. Ta ijt aud wohl ein Abr. 
Enns, über den mein Mann Onfel ijt? 

Wir lajen Fürzlich einen Mufjfag in der 
Nundichau von Gerbard Enng, Drenburg; 
euch wird mein Mann einen Brief jehrei 
ben. 


bei Freunden 


(Seit von Haus zu Haus. 


Sejund find wir jeßt jamt Yamilie, dem 
Serrn jei Danf, Sohn Nafob brady jich 
am 8. Suli den Arm dreimal entzwei. 
war jehr jchwer für fie, weil es eben jehr 
drocde Zeit war. ES bejiert jeßt langjanı. 
Tochter Eva ılt in Chicago in der Million 
bei Geihiw. Abraham %. Wienhen. Sie 
it behilflich im Werf des Herrn. Es gebt 
ihr auch aut. Den Kindern Kobann Enn 
ben jtarb ihr at Monate altes Töchter 
lein an Karbunfel und Sommer 
franfbeit. Die legtere Krankheit hat ziem 
lich unter den Kindern aeberrict. 

Die Witterung ift noch immer heil; und 


(Hs 


einer 


‚nichts von Krankheit. Es 


Mennonitifche Kunvofchjan 


mittelmäßig ; 
Korn it meiltens zu 


trocfen. Der Weizen war 
Safer wenig. Das 
Sutter aejichnittent. 
So grüe ich den fiebzigjäbrigen On 
fel E. neh mit Bil. 62, 2. Einen berz 
lihen Gruß an alle Freunde und dem Edi 
tor von 
SobannımdG&va@nns. 





flahoma. 


Siakbella, DOflaboma, den 25. Auguit 
1913. Werter Editor md Lefer! Ich will 
verfuchen, auch von bier einiges mitzuter 
fen. Gs iit auch bier nocd immer 
und troden; es fehlt jehr motbwendig No 
gen. Es war wohl nody nie jeit unferes 
Sierfeins jo lange troden wie diefes Mal. 
Wir haben jchon feit dem legten Teil des 
Suni feinen gehörigen Negen gehabt; da 
ber iit auch die Kornernte gänzlich feblae 


beit, 


ichlagen. Aucd) die SHaferernte war jehr 
ihwadh. Weizen bat es von 8 bis 20 Bu 


jchel gegeben. 

Doc) troß der großen Site it der Ge 
jundheitszuitand ziemlih aut. Man bört 
tt uns das ein 


Wunder und wir jind dem Serrn jebr 
dankbar dafür. 
Donneritag wurde Seinrih W. Kohn 


bon der Soldemans Kirche aus begraben 
Er bat früber in diefer Gegend gewohnt, 
dody lettes Frühjahr 309 er in die Näbe 
von Ebiekajba, Oflaboma, wo er den 19. 
Auguft an jeinem 5diten Geburtstag jtarb 
sreund Röhn war dreimal in jeinem oe: 
ben verheiratet. Gr binterläßt jeine dritte 
Frau umd eine Anzahl Kinder, 
zu betrauern. 
bon Sarrell, jun dem Begrab 
nis ihres Vaters famen, machten die trau 
rige Erfabrung, dab ihr Fleines Kind von 
elf Monaten auf der Neife erfranfte md 
ihon in der eriten Nacht jtarb, Es wurde 
auf demjelben Kirchhof begraben, wo jein 
Sroßvater am Tage vorber begraben wor 
den war. Der Herr tröjte die Sinterblie 
benen! 


leinen Tod 
Seine Kinder 3. WM. Köhn 


Teras, die 


Legte Woche wurde vitlich von bier ein 
Ssüngling von 18 Jahren der ein jchweres 
Verbrechen an einem jungen Mädchen be 
gangen hatte, arrettiert, und da wir feiit 
jiheres Gefängnis in Major Co. baben, 
jo wurde er nad Enid in’s Sefänanis ge 
bradt. Seine Mutter, die ihn dorthin be 
gleitete und zujehen muhte, wie ihr Sohn 
ins Gefängnis geiteeft wurde, fiel am da 
rauf folgenden Tage am Herz gebrochen 
tot nieder und muhte begraben werden. 
D was bringt die Siinde nicht alles zu 
wege! 

Sejchwiiter 


Km. Bergs, 


nordwejtlich 








10. September 


von Fairview, laden heute eine Gar und 
gedenfen morgen nad Inola, Oklahoma, 
abzufahren, wo Sie die Zukunft ihr 
Heim aufizufchlagen gedenfen. Möge Got 
tes Segen jie begleiten! Dagegen jind 
ver etlihen Wochen Gejchwiiter Sohn Hör 
bers md Sohn Nablaffs von dort bierb.r 
surit aefommen. 
Sahr dort. 
sogen 
idywer. 

MYeltelter B. B. Nempelvon Hillsboro 
Wanjas, weilte legte Woche einige Tage 
unter uns und war uns zum Segen. Much 
Profellor 9. W. Yohrenz von Tabor Kol 
lege, Sillsboro, beiuchte ums bier auf emi 


> 
ge zage. 


für 


Sie waren faum 
Zo gebt es in der Welt: 
bin umd ber; ihr freu; war immer 


ein 


Sie 


M. M. Iuft. 


Ganaad. 


Sasfatdhhewan. 


Great Deer Sasf., den 29. Juni 1913. 
(Wahrjceinlicy ift der Bericht viel fpäter 
auf die PBojt gegebe nworden, oder er hat 
lange unterwegs zugebradt). 

Weil von bier jo wenig in der Nundichau 
erjcheint, jo will ich einen fleinen Bericht 
einjendeit. 

Endli haben wir bier im nördlichen 
Al- 
les prangt in vollem Grin; aud) das wilde 
DObit, als Erd- md Himbeeren ufw. md 
Ktirichen bat auch jehr geblühbt. Das Ge 
treide Jieht vielverjprechend aus, denn wir 
baben jchon mehrere jchöne Negenjchauer 
befonmen. 


Zasfathevwan auch wieder Sommer. 


Die Miicfen find auch wieder 


zahlreich erjchienen, denn bier muB ein 
jeder fleißig jein, wenn er zum Winter 


fertig werden will. 

Wenn man jo liejt von California, dab 
alles grimmt und blübt, in der Zeit, wo wir 
uns bier bemüben, den Ofen warm zu hal 
ten, dann denft man zuweilen: Ad, das 
m Doc jo ein Paradies fein! Doch, wir 
fünnen ja nicht alle in Californien jein. 


Kun mm ich noch iiber das Meer nad) 
Nubland, wo wir noch viele Freunde ha 
ben, jowohl von meiner, al3 auch von mei- 
ner rau Seite. Meine Frau ijt eine Ma- 
ria IInrau, Tochter von Peter A. Unrau, 
welcher lettes Sahr mmehrere Korreiponden 
zen in der Nundichau fchrieb. Die Mutter 
war eine Nudith Mlaffen. Sie ftarb im 
Sabre 1910, im Februar. Bon meiner 
Seite find da auch zwei Onfel, nämlich 
Sobann ımd Abraham Letfemann. : Sch 

















1913 


weiß aber nicht die Namen der Dörfer, wo 
fie wohnen. Wir möchten gern etiwas von 
euch hören, oder von euren Kindern, ım 
jern Bettern md Nichten. 

Später: Schreibt alle einmal Briefe 
unfere Ndrelle ijt unten angege 
Wir haben gegenwärtig die Ernte 
vor der Tür. Hier in Sasfatchewan ift die 
jen Sommer viel Hagel gefallen umd viel 
(Setreide zerjchlagen. 


an uns, 
ben. 


. 


Wir hatten bier auch eine Hochzeit. Die 
(Slircklichen find Sobann Heppner und Ma 
ria Reimer. Der Gejundheitszuitand läljt 
bier nichts zu wiinjchen übrig, außer day; 
unter den Atlemen Ttellenmweile die Maiern 
vorfonmmen; vereinzelt jo auch Scharlad) 
borfonmmeit. 

od; einen Gruß an alle Freunde in 
Nuhland, jowohl als in Amerifa. 


Sobann u. MariaXetfemann. 





Bußland, 
Retrowfa, St Nbilj-Rulj, Sibiri 
en, den I. August. Ein berzliher Gruss 


an Editor md Xejern! ch will mal ver 
tuuchen, einen Bericht von bier einzuwienden. 
"ir gebt es jo, wie auch den meilten Ye 
fern, ich juche zuerjt die Nundjchen durch 
nach Berichten von Freunden und Wefann- 
ten, aber jelten findet man etivas von ‘Pet 
tubone, N. Daf., von Onfel und Tante Eb. 
Sottfried. Ssbren Bericht in Ro. 2 der 
Mundichau baben wir gelefen und jchen 
daraus, da, Sie noch am Yeben jind Wir 
wirnjchen Sbnen, wie auch Ihren Rindern 
das beite Woblergeben an Yeib und Seele 
sch will Ihnen eimmral einen Yebensbericht 
bon umnferer Kannlie jchiefen. 

Dama wohnt mit allen Kindern in ei 
nem Dorf, außer zwei Söhnen. 
wir noch am Yeben find, find elf Gejchiwi 
ter: sieben Brüder und vier Schweitern. 
Nier Brider und drei Schweitern jind ver 
heiratet. Br. Beter iit verehelicht niit Ma 
tbarina Warfentin, Frriedensteld, von Za 
gradowfa. Sie haben drei Kinder: Be 
ter, Safob und Sans. Pr. Nornelius iit 
mit Sarah Dorfen verheiratet. Sie ba 
ben jieben Kinder: Beter, Hans, Tine, Ye 
na, Kornelius, Lieha und Heinridh. Br. 
Heinrich ift verheiratet mit Maanetba Ged 
dert. Sie haben zwei Kinder‘ Tina und 
Nufia. Abrabam verbeiratet nıit Agane 
tba Harder, Friedensfeld, Siidrußland, bat 
siwei finder: Peter und Abraham. Schwe 
ter Anna mit Sobann Geddert verheiratet, 


Wir, Die 


Ileunonitifche Rundfdyan 
baben fünf Kinder: Anna, Tina, Hans, 
und Heinrich. NKathartınz verbeira 
tot ut Peter Doerfien, bat ıcben Kinder: 
Anne, Tine Gerbard, Feie‘, Seinricdh Vie 
ha ımd Hans. Xieha verheiratet mit tor 
selig Warfentin von ‚sriedensteld, Zay 
radowfa, haben ein 


a 
rein 


Tienchen. 

Br. Johann fuhr den 31. Suli ab nad) 
Deutichland, zu lernen als Mifiionar, und 
Br. Nafob mul im »Serbit zur Yofung. 
Serbard gebt in Omsfi Boit zur Jentral 
jhule. Er it der Niingite md ich Die 
Zweitjingjite. 

Scdweiter Selena, Fran BeterTeichrieb, 
itarb den 27. Nult 1912. Sie batte mır ei 
nen Sohn Peter ıımd der ijt ibr vorange 
ange. 


Hier fangen die Yente jchon an zu mA 
ben. Es ilt mur jehr ichill. Noch einen 
berzlihen Gruß an alle, die jich unfer ev» 
Innern. 


Maria Sperling. 





Memrifer Antiedlnnga., Dorf Yiellowfa, 
den 25 bier 
den 18. Suli beendigt und dann ging das 


Dreichen los. 


Suli. Das Mäben wurde 
Während des Mäabens drob 
te fortwährend der Negen, und doc gab es 
nur fleine Unterbrechungen, und wurde al 
les ziemlich jchnell beendigt. Doc, hatten 
wir den 20, einen aroßen Blabregen mit 
ftarfem Sturm, auch ziemlich Sagel, To 
Dbjit an den Pänmen beuliq ge 
ichlagen wurde. Sun 


dal; das 
einem arten wur 
eınbalb Bud Mirichen aut 
dent Llmwetter 
und Die das Waller zujanmmen 
aeichiwenumt hatte. Meptel md Birnen wa 


den Mer Au 


gelejen, welche bei abae 


ichlagen 


Den 21. 
wieder großer Negen, aber ohne Sturm. 
Dann wurden den 22. 23. Ntopigen 
surechtgeimacht gedroichen, bis heute 
der Negen wieder VBerjäummnis  bradıte. 
Das Dreiden war troß ziemlicher Hite 
in diefen Tagen eigentlih nur ein Aus: 
quälen, denn Strob und Korn jind nicht 
Rom Graebnis fann ih nod 
nichts berichten. in der Bracdhe war der 
Weizen aut, docy war itellenweife viel 
Brand. Das im SHerbit Gepflügte war 
ehr gemischt mit Flugbafer, das im Stop 
pelland Geiäete hatte viel Unfraut, bejon 
ders die rotföpfige Diftel, und it joldhes 
darunter, welches bödhitens die Nıursjaat 
aebe nwird. Mais jtellemveife jehr aut. 
Baltan nicht qut und fehr jpät . Obit ift 
in Gärten mittelmäßig, bat au qute 
Preiie. 


ren auch jehbr viel abgeichlagen. 


und 


troden. 


Kirschen bis zwei Rubel, Nepfel 





bis 1 R. 50 fürs Bud. Gefundbeit, Gott 
jei Danf, aut. Ein Yefer. 
Tiegenhof. Wir fingen den 27. Jumi 


an Getreide zu mäben, alles mit dem Bin 
der gebunden, So Gott will, aedenfen 
wir beute den 29. Nuli, troß der Wer 
jaummifie durcy viele und fehr große Ne 
gen, das Drejcdhen zu beendigen. Ergeb 
nis it folgendes: Noggen 90, Winter 
weizen 110, Gerite 140 umd Safer 140 8. 
per Dei. Breiid gegenwärtig: Roggen 
70 KRop., Weizen 1 Nubel, Serite 65 8., 
Safer 60 Kop. per Bud. Der Herr, ım 
fer $ott, jeanet wieder iberreichlic). 
Welichforn md Kartoffeln jehr viel. Pa 
tan doch wohl gar nicht. 
Safob Enns. 


Nifolaipol, Nafyfowo. Neulich bejic) 
tigte Prediger Buchmann von Djtheim bier 
die Yentralichule und das PBenfionat mit 
allen Ginricdytungen, da man dort eine 
ähnliche Schule bauen will. Die Statuten 
des Schulvereins find ichen von der Ob 
rigfeit beitätigt und 30,000 Nubel zum 
Aa gezeichnet. Dftheim it eine feparierte 
evangeliihe Gemeinde im Dongebiet, bat 
Rojt- und Telegrapbenitation und ift Mit 
telpunft der deutichen Anfiedlung der Im 
gegend, 

Meilter D. Nröger vom Nojental war 
bier, feine Motore zu umterjuchen. MIs 
er auf der Tenne des N. Nidel in War 
warowfa den Motor in Tätigkeit jeßen 
wollte, erplodierte beim Anziinden das 
Spiritusgefäh. Die brennende Flüfiigfeit 
traf #. auf die Bruft md ins Geficht md 
brachte ibne jemerzliche Brandiwunden bei. 
Wach Yinderung der beftigen Schmerzen 
jubr W. foaleih nad) Saufe, obne die an 
deren Motore feiner Kabrif aejeben zıı ba 
ben. 

Orenburg, den 22, Nuli. Heute bat 
Retrowfa zum Kirdbau in Diejewfa die 
eriten gebrannten }iegeliteine von der ie 
aelei gebradt. Die Arbeit leisten die 14 
Dörfer gemeinichaftlid. Den Bau der 
Rirche, wie alle Arbeiten, Teiftet eine Kom 
million mit der größten Umficht. Die 
Beltätigung zum Slirchbau haben wir be 
reits erhalten und geben jet freudig an 
unfere Arbeit. Der Herr helfe uns und 
feqne fie, 7 

Der Botichafter. 


Die Jugend ift die Zeit der Saat, 
Das Alter iit die Zeit der Ernte; 
Wer jung nicht, was er jollte, tat, 
Zu Spät, zu fpät mit Neu es lernte, 


u 
“ 
DZ 
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Mit der näditen Nummer hoffen 
wir eine neue Erzählung mit der Weber 
ichriftt „Der Jefuit“ zu beginnen. Sie 
entitammt der Feder der Verfallerin von 
„Der trüppel von Nürnberg,“ weldye Er 
sählung währnd des Nahres 1912 in fort 
laufenden Nummern in der Rundjchau 
erihien . Diesmal führt uns die Erzäb 
lerin nach Nom, dem Sit der päpftlichen 
Macht, und fchildert uns, wie und mit 
welchen Mitteln die fathaliihe Kirche ar- 
beitet, um Seelen in ihre Neße zu lof 
fen und die, welde einmal bineingelodt 
iind, darin feitzubalten wei. Man jiebt, 
es iit ein gewaltiger Unterfchied zwijchen 
diefer Seelenfängerei und dem „Men 
ichenfiichen,“ zu welchem einjt Petrus umd 
eine ®efellen vom Herrn berufen war 
den. 


In Nubland bat fic ein fiebzigjähriger 
Vater, namens Mintjchentfo, der Polizei 
ausgeliefert, nadhdem er feinem Sohne 
durch zwei Beilbiebe den Kopf vom Rumpf 
getrennt hatte. Diejer Sohn hatte ein za 
iterhaftes Leben geführt, feine Familie ge 
quält und die VBewohnerichait des Ortes 
in Schreden gehalten. Nac verjchiedenen 
iiber ihn verbängten Strafen, darunter 
auch NMusweiiung aus dem Geudernement, 
war in leßter Zeit die Frage der Aus- 
weifung wieder aufgeworfen worden. Da 
rüber aufgebracht, ergriff er ein Beil und 
verfolgte die Glieder feiner Familie, die 
jich jedod; vor ihm retten fonnten. Scliei; 
[ich jchlief er im .Garten ein. Dieje Gele 
aenbeit benußte der alte Bater, nahm das 
Beil und, nadhdem er zudorgebetet hatte, 
beging er die Tat. Beim Lejen des Obi- 


gen fam uns der Gedanfe: Wird er aud 
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nad) vollbradyter Tat Gott gedanft haben? 
Bedauerlicher Zuitand des Gewijiens! 





Die Negierung der Vereinigten Staa 
ten mödte jo gerne helfen, in dem gähren 
denMerifoRube undOrdnung berzuitellei:, 
was dort jcheinbar nicht allzu herzlich ge 
winjcht wird; denn man wollte den per 
fönliden Vertreter uniers WBräjidenten, 
den Ergouverneur Yind, der zu Ddiejem 
Zwed bingereiit war, anfangs nicht em 
pfangen, auc) jpäter war man nicht geneigt, 
auf die von ihm unterbreiteten Bläne ein 
zugehen. Man bat bier aber immer noc) 
nicht die Hoffnung aufgegeben, dab jich 
die merifanische Negierung „bejinnen“ 
wird. 

- Amerika ift noch immer das Ziel der 
Seimatmüden. Wie berichtet wird, hat die 
Einwanderung in der lebten eit wieder 
beträchtlich zugenommen. Im legten Sabre, 
bom 308. Juni 1912 bis 30. Juni 1919, 
hatte die Zahl der Einwanderer eine Höhe 
erreicht, die nur von dr des Jahres 1907 
übertroffen wird. Auch) Deutjchen 
tragen ihr Teil mit bei zu diefer Zunahme, 


die 


Ein Sprichwort gibt den weijen Nat, 
dab man fich nicht weiter jtreden joll, als 
die Dede reiht. Gemwöhnlicdy wird dies 
Sprichwort in Fällen angewendet, wo es 
ji um Leute handelt,’ die bei ihren Aus 
gaben darüber nachzudenfen vergefien, ob 
ihre Mittel folhe Musgaben geitatten; 
aber man findet das Beitreben, jich iiber 
die Grenzen des Möglichen binweqzufegen 
auf den verfchiedeniten Gebieten. 
einer falten Winternadt im ungebeizten 
Zimmer jchlafend feine Fühe unter 
Dede hervorjtredt, follte ficy nicht wum 
dern, wenn er amt folgenden Tage von 
einem läftigen Schnupfen geplagt wird. 
Ebenjo mul auc) der Abermähig vorwärts 
itrebende Erfinder oder Entdeder darauf 
gefaht fein, empfindliche Feblichläge zu 
erleben, wenn er beitändigq weiter ausbolt, 
als durch das bereits Erreichte geraten er 
Icheint. Nicht da man fich mit dem fchon 
Erreichten zufrieden geben follte, wie je 
ner Mann, deilen Feld wohl getragen bat 
te, und welder fagte: Liebe Seele, du 
hat einen großen Vorrat auf viele Nabre; 
babe nun Rube, i5 umd trinf ‚und babe 
auten Mut, ufw.; aber man darf nicht die 
Stufen auf der Xeiter aufwärts über 
fpringen, fondern muß ordentlid von Stu 
fe zu Stufe jteigen, um nicht mehr zu ver 
Tieren, al® zu gewinnen, 

Dod) in unferer Zeit will man nicht jtei- 
gen, jondern fliegen, mit rafender Ge: 
Ihwindigfeit will man vorwärts. Dabei 


Wer in 


der 





10. September 


wird das, was gejtern noch als ferne uns 
anzog, heute faum nocd beachtet, denn 
ein anderer Bunft in der Ferne zgeht un- 
jere Nufmerfjamfeit auf jich, und mit al- 
ler Seraft jtreben wir ihm zu. Es ijt noch 
nicht jo lange ber, al$ man Xeute mitlei- 
dig lächeln jab, wenn von der Möglichkeit 
der Yuftichifffahrt geiprocden wurde, heu- 
te dagegen fährt man mit Lenfballonen, 
jowohl als auch mit Neroplanen und lenft 
jie in jeder beliebigen Richtung. Daß 
man nun weiter jtrebt und die Zuftfahr- 
zeuge zu verbeilern jucht, jorwie ji chin der 
Sandhabung derfelben zu üben, iit ganz 
natürlih; dab man aber bei dem Bor- 
wärtsitreben fein Mab einhalten fann, 
führt oft zu großen Unglüdsfällen. Bei 
dem WVerjuch, den Atlantifchen Ozean zu 
überfliegen, hat man folange nocdy nichts 
erreicht, und nun plant jchon ein rujjticher 
Luftichiffer Kufminsfy, ein Neffe des ver- 
jtorbenen Dichters Tolftoi, einen Flug im 
Veroplan um die Erde, Seine Reife, die 
er im September antreten will, joll von 
Petersburg über Iapan nad) Auftralien 
und von dort iiber den Banamafanal nad 
Sidafrifa, Kapland und Sobannesburg 
und im nächiten Frühjahr iiber die Sa 
bara, Marjeille und Paris nad) Peters 
burg zurück führen. 

Sollte jein Plan glüden, wird man ihn 
fir einen großen Selden halten; wird aber 
das Entgegengejegte der Fall fein, fo 
wird er ausfinden, dal er fich zu weit ge- 
itrecft hatte. 


Ans Mennonitiicen Kreifen. 





V. 3. Böfe, Bubhler, Kanjas, jchreibt 
am 25. Muguft: „Sch mache hiermit alleır 
befannt, dab nad dem 10. meine NMödrefie 
wieder Bellie, Oflaboma fein wird. Ich 
bitte, dies zu beachten. “ 





Sobann W. Harder fchreibt von Borden, 
Sasfatheivan: „Da id von Xehigh, 
Kanfas nach Canada ausgewandert bin, jo 
möchte ich hiermit bitten, alle ®orrefpon- 
denz für mich von jekt an nad Borden, 
Sasfathewan, Kanada, zu  adreflieren 
u 





Peter Thieben jchreibt von Bafersfield, 
California: „Sch berichte hiermit, da 
unfere Ndrefle jet nicht mehr Rofedale, 
fondern PBafersfield, R. %. D. No. 6, Bor 
140 fein wird. E38 ift bier fchon länger als 
eine Mode fehr warm. Gemöhnlidh ift 
es iiber 100 Grad gewejen. Soviel mir 
befannt, ijt im Nachbarfreife alles gejfund. 
Nebit Gruß, BP. Th. “ 
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VD. Willems, Needley, Ealif., jchreibt: 
„Weil wir umgezogen find, jo bitte ich, um 
jere Rundichau ferner nicht mehr nad) Need 
ley, fondern nad) Dinuba, California, N. 
1, Bor 48 zu jenden, und foldyes in der 
Rundihau befannt zu machen.“ 





sobann Harms jchreibt von Needlen, 
California: „Werte Rundihau! ich will 
mit diefem Schreiben befannt machen, dab; 
folgende Ndreflen zu ändern find: ob. 
Sarms, Minneola, Ranjas it jebt zu ad 
reflieren: Nohann Harms, Needley, Ca 
lifornia. N. B. Enns, Dinuba, Calif., iit 
jet hinzuzufügen R. 1, Bor 75; und Ph. 
E. Thiefen, Needley, Ealif., it jet jtatt 
Route 3, Bor 44, Route 1, Bor 279.“ 


RK. D Lemke fjchreibt: „Ich berichte 
hiermit, dab unfere Adrefje nicht mehr Gov 
Dfla., jondern Mountain Lafe, Minneio 
ta ilt. — €3 ift bier außergewöhnlich heil; 

- 35 und 36 Grad. Folgedejien will al 
les vertrodnen. Die Viehmweide it jchon 
ehr jchlehht. Von weitem hört man wohl 
Donner rollen und fieht Blike zuden, aber 
zum Regen fommt e8 nicht. Die Luft ift 
fo heiß, daß man denft, man jei in der 
Nähe einer großen Glut. — Freunde md 
Befannte find gebeten, fich die neue Ad 
rejfe zu merfen und uns mit Briefen zu 
befjuchen. KR. D. u. Kornelia X.“ 





Gornelins 3. Peters, Meille, Nebr., 
jchreibt: „Ich aedenfe den 15. Septem 
ber von bier nad Kanjas Eity zu fahren. 
Bon dort gibt es billige Fahrt nach Bent 
wood, Yoniliana, wo’ bon der Wroofs 
Scanton Co. Land zu 25 Dollars per 
Here zu faufen ift. WBielleicht ift da je 
mand, der auch Luft hat, hinzufabhren, der 
möchte es mich willen lafien, dal; wir von 
dort aus fönnten in Gefellichaft hinfahren. 
Das Land wird verfauft nut der Bedina 
ung, 5 Dollar auf den Mecre baar anzu 
zahlen, und den Nejt des Preifes in jechs 
Sabren zu jech8 Prozent. ch möchte das 
Land gerne mit einigen von 1mferen 
Deutihen zufammen ımterfuchen. Die 
Erfurfion findet den 16. September jtatt. 

- Gefund find wir bier, Gott jei Danf.“ 





Ahr. Dürkien, Grünthal, Manitobo, 
fhreibt: „Dab jo wenige Berichte in der 
Rundichau erjcheinen, daran wird wohl 
die viele Arbeit Schuld fein; denn wir jind 
recht jtarf mit der Ernte beichäftigt, die 
dod) nod) eine gute zu nenmen ilt. Im Nu 
ni war e3 eine zeitlang troden, jo dai; 
dad Getreide zu leiden anfıng, aber an 
fangs Juli erhielten wir wiederholt tar 
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fe Negen, jo da es nach menschlichen Ur 
teil etwas zu viel war, denn die Heuernte 
war vor der Tür und auf vielen Stellen 
der Niederung jtand alles unter Wajier. 
Aber dann trat wieder eine Zeit ein, wo es 
in vier Wochen nicht regnete, und dann 
fonnten wir das Heu bei trocdenem Wet 
ter einbringen. Aber jett haben wir iwie- 
der tiichtig Negen erhalten und nody mit 
recht jtarfem Wind, jo dab fich das Getrei- 
de an vielen Stellen gelegt bat. Webri 
gens jcheint es mit dem Getreide recht qut, 
jo aud) mit dem Gartengemitfe. Noch ei 
nen berzliden Gruß an Editor und Xe- 
ier. Abr. D.“ 


Ritte um Auskunft. 


Vielleicht fönnte jemand von den Numd 
ichaulefern berichten, wo Philipp Gufhi- 
fowsfy geblieben ijt, der vor adyt Jahren 
nach NRojtbern, Sasf., Canada, gezogen 
it! rüber wohnte er im Dorfe Antonotw 
fa, Mariupoler Kreis, Nubland. Sm vor 
aus danfend, 

Karl Nofeph Holz. 

Wdreiie: 
NRubland. 


Balzer, Tiehunajeiwfa, Omst, 
Abzugaeben an Holz. (Vielleicht 
berichtet man auch durch die Nundichau). 

Todesnadridt. 

Beratbal, Gouldtoron, Sasfatcheivan, 
den 24. August 1913. Werte Nundichau! 
Da du ein ficherer Bote bift und auf der 
ganzen Welt Yeler bait, fo fonmme ich denn 
su Dir, m Dir wieder etivas mit auf den 
eg zu geben. Beute fonmne ich mit ei 
ner Iranerbotichaft, obwohl etwas veripä 
tei. 

6s bat dem lieben himmlischen Bater 
aefallen, umiern Bruder Nafob Nemwel, 
neunzehntägigen Krankheit 
durch einen fanften Tod von unferer Seite 
si nehmen. Min acdten Suli balbneun 
Ihr abends erjcholl Die Stimme an ihn: 
Komm wieder, Menichenfind, du haft lan 
ge aenug aelitten! 

Sehr viel und qroge Schmerzen bat der 
liebe Bruder aushalten müflen; und dod) 
war er immer geduldig in feiner Aranf 
heit. Nedermann, der da Fat, jagte, jol 
chen aeduldigen Kranfen habe er nody nie 
bedient. Den vierten Tag feiner Franf 
beit nahm er Nbichied und jagte: Dies 
it das lebte. Ind jo war e8 aud). 

Er bat fein Alter gebradjt auf 28 Nah 
re, ziwei Monate ımd zehn Tage. Er hin- 
terläß;t feine trauernde Mutter, 3 Schiwe- 
itern, eine Salbjchweiter und zwei Halb- 
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briider, zwei Onfel und jech$ Tanten, nebit 
vielen Freunden und Bekannten. 

Dienstag den 26. August joll bier eine 
Sodyzeit jtattfinden. Die Glücdlichen jind 
Peter Siebert und Agatha Sawagfi. 

Sier ijt jeßt Getreidemähen an der Ta 
gesordnung." Gruß von 


Agatha R NRempel. 








Mitlion. 





Ans dem Miffionsleben in der Heidenwelt. 


Sümtlide Kenner der Millionsarbeit 
ftimmen wohl überein, daß es wirklich 
jchiver ift, ein quter Miflionar zu fein, in 
dem er es 365 Tage im Jahr mit Yeuten 
zu tun bat, die fortwährend verjuchen, ihn 
zu belügen, beitehlen, in fait jeder Hand- 
Inugsweife zu übervorteilen. Er hat’s mit 
einem Bolf zu tun, weldyes von Grund 
auf unzuverläflig iitt und Schwächen der 
manigfachitenzärbung trägt. Es will ein 
mal durhaus micht feine umitichhaltige, 
widerfprehende Neligion aufgeben, ob 
zwar ihm die hriltlihe Religion wird vor- 
gelebt und auf mandherlei Weife angeboten 
die Fruchte derjelben hböchit gerne Fojtet 
und foiten will. Die Grumdlehre derjel 
ben weiß der Heide gut, merft aucd), wenn 
er jich jollte entichliegen, jie von ganzen 
Serzen anzunehmen, dann muh ein gro 
ber Teil jeines Yebenswandels aufgegeben 
werden; denn fie verdammt alle Sinde, 
weldyes nicht in der ihrigen zu finden ilt; 
die läht jo viele Skhlupflöcher offen, wo 
durd) er immer mit der Ilngerechtigfeit 
entfommen kann, Die Side hat er lieb 
gewonnen, hwill er daher auch Feinesivegs 
fahren lafien, obzwar er ji durchichnitt 
lid einer größern Bemübung, fie los zu 
werden, imterziebt als ein Ehrift, docdy all 
die Wanderungen, Opfer, Beichten um. 
uw, geichehen ohne die Silfe des wahren 
Seilands der Welt. Er will oft in den 
Interbaltungen nicht zugeben, daß er fiin- 
Digt, doch widerspricht er fich tiichtia mit 
feinen jchiweren Bemühungen; die Blind 
beit iit traurig. 


Angefichts jolchder traurigen und wieder: 
holten Tatfahen, troß alles Bredigens, 
Uinterrichtens uiw. werden der Mut, die 
Geduld, die Freudigfeit des Miflionars 
überaus auf die Probe geitellt. Oftmals 
vergist man, dab die Verhandlungen mit 
einem gottentfremdeten Heiden geicheben, 
will dann ungeduldig werden. Nedod, 
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Gott jei Danf, der Weg des Miflionars itt 
nicht nur dornig, jondern berrlide Rojen 
geben ihren angenehmen Duft ebenfalls ab. 
Wir durften in diefem Jahr auf anjgir 
eine angenehmd Erfahrung nebit den tri 
ben macden, weldye in der Gejchichte der 
Station foweit nicht verzeichnet jteht; denn 
7 teure Seele wurden auf ihr Bekenntnis 
durd) die Taufe in die Gemeinde aufge 
nommen. Yünf famen aus der Herdenmit 
te, eine aus unjerem Waijenbaus, eine aus 
einer riftlichen Familie. 

Zwei Witwen hatten fic) bereits län 
gere Zeit in der IImgegend aufgehalten, 
itellten jicy aber joweit bis vor Furzem 
gleihgültig unferer Neligion gegenüber 
Ihr Bekenntnis war unvollfommen, aber 
das offenbarte Verlangen bewog ums, die 
Taufe an ihnen zu vollziehen.Ein freudiges 
und lautes Bekenntnis legte die Frau des 
Mannes ab, der Ditern 1912 getauft wur 
de. Damals lie jie ihren Mann an jei 
nem Tauftage jamt Kind auf Anraten der 
Mutter und Gejchwiitergänzlid im Stid). 
Shrem Munde entgingen furchtbare 
Schimpfworte, ihrorn jteigerte fich dabın, 
daß fie uns nad) furzer Friit des Landes 
verwiejen oder jonftigen Schaden zugefiigt, 
hätte fjolches in. ihrer Sraft aeitanden. 
Bald Fehrte fie zurück, der Gerlt Gottes 
wirkte an ihrem Serzen, der jtille, neue, 
riitlihe Wandel ihres Mannes machte ei 
nen tiefgehenden Eimdrud, bejänftigte ih 
ren Yorn, bradıte fie auf bejiern Weg. Ir 
iwenigen®ochen merfte jeder eine rätielbai 
te Ilınwandlumg, die in dem freudigen Be 
fenntnis an ihrem Tauftage zum Nusdruel 
fam. Die Freude, tvelche fie iiberall be 
wies, rief Berwiunderung jondergleiiyen 
hervor, 

Welch einen tiefen Eindrud der Wande 
eines aufrichtigen&hriften macht, faben wir 
wieder an ihrem Manne deutlidh. In jehr 
zahlreichen Fällen find es nicht die Heiden, 
welche andere vom Ehriiterwerden alhal 
ten, jendern der Yebeniwandel gleidggii 
tiger Ehrijten, die jich noch gerne jo nennen 
latien. Hält der Waiifionar dem Heiden 
vor, das ein Ehrift Mistes oder ;enes ab 
lkeen muß, dann begegnet ibm häufig Die 
Voenerfung: Diefer oder jener Ehrrit lügt, 
lt, laßt fih Ichwer: Webervorteilungen 
nd dal. m. zu Shwd.n fommen, erlanbt 
jih ungerehte Santierungen. Wir jehen 
feinen Unterschied oder merfen feinen Bor 
teil; denn jolde Handlungen fommen it 
unierm Lager im jchlimmern Grade nicht 
vor“. Mandesmal jind diefe VBehauptun 
gen, teilweife grundlos, leider fommen in 
folhen Bergleicyungen, um fich zu entichul- 
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digen, jtets die fchwächiten Eremplare an 
die Reihe. 

Sottes Geiit bewerfitelligt wunderbare 
Menderungen, welche fein Menjch erflären 
fann. Dieje Tatjache bat ji an etlichen 
von uniern DQTäuflingen bewundernswert 
eriwiefen. Andere bejiten nur wenig Er- 
fenntnis. Satan jchont ihrer wohl nicht 
mit feinen liftigen Berfuchungen, probiert, 
ihnen zu jchaden wie der Nachtfroit der 
iippigen Pflanze. Hätte man nicht die fi 
chere VBerbeißung unferes Gottes, das zer 
jtoßene Rohr zu heilen und den glimmen 
den Docht anzufachen, dann wären Dieje 
Armen jicher hoffnungslos verloren. Alle 
bedürfen ernitlid”) der aufrichtigen Yiür- 
bitte in dem Sinne woran Nafobus 5, 10 
erinnert. 

&s ijt Ddiefes freilich nur eine winzige 
Zahl aus den Taufenden unferes Bezirks 
noch fFleiner erjcheint die Zahl im Ver 
aleich zu den über 300,000,000 Indiens 
außerhalb des Neiches Ehrifti. Für Indi 
en wird ja auch die Jeit fommen, wo fich 
das Volf wird in Scharen zum Welthei 
fand befehren. Wann die fommen wird, 
weiß Gott allein; an der Ehriftenbeit iit 
es mn, jich für die Erwedungszeit vor 
zubereiten, was ie auch mebr oder weni 
ger fit. Alnlängit landeten in Bombay 
mit einem Dampfer 73 Miflionare der 
Seilsarmee. Die amerifanishe Presbyte 
rianerfirche jendet diejes Sabr eine Schar 
Miffionare bejtehbend aus 84 Seelen, auf 
ihr indisches Feld, ein ziemlicher Teil da 
von it bereits angefommen. Wenn diefe 
Kirche wohl die größten Anitregungen Fir 
die Evangelifation Indiens an den Tag 
legt, jo tum die andern gleichfalls jehr viel. 
Gs jteben mn bereits iiber 5,000 prote 
Htantifshe Miflionare in diefem Lande auf 
den Mrbeitsfeldern md warten auf 
die große Erwecumgszeit. Serr, möge die: 
je berrlibe Freudenzeit bald anbreden 
und die Menge Indiens zu Deiner Ehre 
eingeben! Dieje Zeit möchten wir bier er 
leben. 

Mit Gruß, 

RM, und Mathilde Penner. 


Sanjgir, E, $., India. 


Bon Bergnügen zu Vergnügen 
Raitlos eilen hin und ber, 

Sit ein eitles8 Selbitbetriigen 
Und bald fein Vergnügen mehr. 


Wer jeinen Feinden Gutes tut, 
Der zeigt den größten Edelmut. 


10. September 


Mehr Siedlerland. 





(Da wir ab und zu Anzeigen von Heim 
jtätteland in Montana bringen, jo glauben 
wir unfern Zejern einen Gefallen zu tum, 
wenn wir im Nachfolgenden einen Aus 
ichnitt aus der „LYincoln Fr. PBreiie, auf 
nehmen. Ed.) 

sm nordöftlidenMontana wird im näd, 
ten Monat ein Yandfompler von 1,345, 
VO0 Aeres der Fort Per Indianer Re 
jervation für die Befiedlung freigegeben. 
Das ijt eine Gelegenheit zur Begründung 
von 8,000 bis 9,000 auter armen, jede 
von 160 Meres Größe. Dies tft wieder 
eine der großen Yandlotterien des fjonit 
jo lotteriefeindlihen Omfel Sam und zwar 
aud angeblicd eine der beiten in der Ge 
ihichte unferer Yandpolitif, joweit es die 
rsruchtbarfeit des offerierten Yandes be 
triffft; denn NRegierungs-Erperten meinen, 
daß wenn diejes große Stück jungfränli 
chen Bodens unter Kultur gebracht wird, 
jährlidy ungefähr 25,000 000 Bujbel Ge 
treide dem Ertrage der Ber. Staaten bin 
zugefügt würde, alfo genug für den gan 
zen Sahresbedarf der Nation. 

Das Department des Innern, zu wel 
chen die öffentlihe Domäne gebört, trifft 
amfallende Vorbereitungen fiir diejes be 
vorjtehbende Yandgeichäft, indem es eine 
große Anzahl erfahrener Schreiber nad) 
den Megijtrierungsorten Glasgow, Havre 
und Great Falls in Montana jchit. Die 
je Yandämter werden am 1. September 
geöffnet werden und dann beginnt die Ein 
traguımng der Namen jolher Berjonen, die 
ihr Sin in der Yandlotterie verfichen 
wollen. Die Negiftrierung wird bis zum 
20, September fortgejeßt. 

Die Größe diejes fiir die weise Anfied 
lung zu eröffnenden Gebietes wird diefe 
Yotterie, wie man erwartet, zu einem der 
verlodendeiten Ereigniffe der Art macen. 
Der wirflide Werth diefes Yandes wird 
von Ktennern auf durchichnittlich $25 per 
Here geihäßt. Die Regierungsihätung 
aber geht nur auf $2.50 bis $7 per Vere. 
Dies ilt der Preis für Solche, die bei der 
bevorjtehenden Ziehung mit einem&ewinn 
berausfommen. 

Die Methode der Lotterie it folgende: 
Die Namen Aller, die zwijchen dem 1. umd 
20. September angemeldet und registriert 
jind, werden in Umjchlägen in einen gro 
be Raiten getban. Dann werden die En 
velops, eines nach dem andern, berausge 
nommen und mit einer fortlaufenden»hum 
mer verjeben, bis genug davon gezogen 
jind entiprechend der‘jahl der vorhandenen 
Biertelfeftionen, alfo im Ganzen 8,406. 
Diejenigen, weldye die niedrigiten Nimm 
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mern erbalten, haben natürlicy die erste 
Auswahl ihres Stücdes Yand; die legten 
milffen nehmen, was übrig gelajien tit. 

Die Zeit, da die „Bejiedlung“ beginnen 
muß, wird vom 1. Mai 1914 gerechnet, 
und die Bedingungen für das jchliegliche 
Bejigrecht find die nämlichen Wie unter 
dem SHeimitättegejeß, ausgenommen in Be 
zug auf die Vezablung des abgeichäßten 
Wertbes. Diejer Werth iit, wie gejagt, von 
52.50 bis $7.00 per Ncre, und als Zab- 
Iungsbedingung gilt, das ein Finftel der 
Sefammtjumme fogleih zu bezahlen sit 
und der Neit in fünf jährlichen Theilzah 
lungen. Der Anfiedler hat aber das Vor 
recht, von dem neuen SHeimftättegejeß Ge 
brauch zu machen, und die ganze Summe 
in drei Nabren zu bezahlen, worauf vr 
dann den vollen Bejigtitel erbält. 

Ein balbdußend Wläße für EZinftige 
Städte find bereits von der Negierung an 
Bunften längs der transfontinentalen 
Sauptlinie der Great Northern Eijenbahn 
ausgelegt worden, weldhe auf einer Strede 
von ungefähr hundert Meilen durd die 
Fort Per Nejervation läuft. 





Das toren von heute. 


Die Kapaner juchen zivar auf alle mög 
lihe Weife Korea, „das Yand der Morgen 
rötbe“, zu einem modernen Yande zu ma 
den. Wo in Korea man aber aus den 
Fremdenfolonien heraus tritt, auf Schritt 
und Tritt jtöt man auf altes, merfiwürdi 
ges, verzopftes Ntoreanerthum, md Die 
meilten Dinge find nody beute jo, wie fie 
vor hundert oder gar tamiend Kabhren and) 
ihon waren. In Europa füngt man zum 
Berfpiel mit dem Ban eines Hanies von 
unten an. Der Nloreaner baut zuerit das 
bon Stigen getragene Dad) und legt dann 
erit die Wände au, die aus Holz, jedod) 
ohne Nägel errichtet werden. Ein Eng 
länder, 9. 3. Shepitone, theilt im „Wide 
World? Magazine“ weitere joldhe KRuriofi 
täten aus Korea mit und erbärtet die mei 
iten feiner Beiipiele durdy qute Aufnab 
men, die von einem Werliner, %. DO. Kod, 
itammen follen. Manche europäilche Da 
me fennt fein größeres Vergnügen als das 
Einfaufen, das Shopping der Englände 
rin. In Korea gibt es dergleichen nicht. 
Frauen fiehbt man überhaupt nicht auf der 
Straße, wenigitens nicht Frauen der bö 
beren Sttände, und der Sausherr iit 8, 
der die Einfänfe beforgt. Er gebt auf den 
PBalar, der zwar orientaliih bunt it, auf 
dem es aber unorientaliic) mäus 
chen still zugeht. Keiner der Händler denft 
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daran, feine Waaren, die auf dem Boden 
ausgebreitet find, anzupreijen, und das 
jeltfamite bei diefemMarftgetriebe ijt wohl, 
da es eigentlih nur einen leinhandel 
giebt. Ne weniger jemand Fauft, deito 
mebr freut jich der Verfäufer, deilen Vor- 
rätbe jonit bald erjchöpft wären, und dann 
jeße man ihn der Inbequemlichfeit aus, 
neue berbeizuichaffen. 

Ter Waarentransport it in Korea nam 
lich eine jchiwierige Sadıe. Es giebt wohl 
Wagen, aud) Pferde, Ejel, Rinder und an 
dere Zug- und Yaitthiere, aber Zaiten trägt 
der Sioreaner dennod jelbit. Selbit wenn 
er ein großes, modernes europäisches Mö 
bel zu tragen bat, thut er das böchiteigen 
bandig. Kinen Wagen oder eine Karre 
verwendet er nicht, und wo er die Thiere 
zu Silfe nimmt, bepadt er jie auf Die 
merfwitrdigite Weife. Auf ihrem Rüden 
werden die Yalten zu thurmartigen Ge 
Gebäuden aufgeltapelt, an den Seiten hän 
gen jie herunter und von einem vollbepad 
ten Yajtthiere jiehbt man häufig nichts, als 
den Kopf, den Schwanz und die Hufe! Der 
Yajtträger jelbit bedient fid) gewöhnlich ei- 
nes großen, rabmenartigen Geitelles, das 
jeit alters in Storea üblich iit. Die Kore 
aner tragen damit vier bis fiinf entner 
ihiwere Yalten auf dem Niden, Ein Frem 
der, der jih in storea eine fchiwere Yalı 
vom Babnbof zumsSotel tragen laffen will, 
wendet jih damit an einen Angehörigen 
diefer Yaltträger- oder Saufirergilde, viel 
leicht der älteiten der Welt, die vor 1500 
Sahren gegründet worden ilt. Cs joll in 
torea samilien geben, deren Ingebörige 
jeit vielen Generationen als joldye Zaitträ 
ger tätig Find. Much mit leichten, gebred) 
lichen Yalten willen diefe Träger geichickt 
umzungeben, Zo haben die Woreaner eine 
eigentbiimliche Art, Eier zu befördern. Bei 
ums verpadt man Eier in Yattenfisten, wo 
fie zwiichen Sädjel oder anderen weichen 
Stofien fiher liegen. Der Ktoreaner stellt 
aus Stroh zopfartige Geflechte ber, in die 
die Eier eingeflochten find, und wenn er 
ein Bacfet Eier zu tragen bat, wirft er eine 
jolde Schnur über den Riiden, ichlenfert 
unterwegs damit bedenflih bin und ber 
und zerbricht dennod fein einzigesE&i! Wer 
in Korea als Neuling ji aufhält, wundert 
jich vielleicht darüber, wie oft er auf den 
Straßen Brozeflionen mit Fahnen  jieht. 
Dieje Fahnen find aber nichts anderes als 

Neflame, und vertreten die Neflameto 
feln, die bei uns die Reflameleute an Stö 
en, auf demMRiicken und auf der®ruft tra 
gen. RT. 





Gott hat Alles erjchaffen. 
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Wie Pater Ohrwalder aus der Gefangen- 
idyaft des Mahdi entwid). 


Der Name des PBaters Obhrwalder, der 
auf jeinem PBoiten als Millionär fern im 
Sudan geitorben ilt, wurde vor jeßt 21Nah- 
ren einmal in der ganzen Welt genannt, 
als feine jenjationelle Entiweichung aus der 
Sefangenihafit des Mabdi blutigen An- 
denfens befannt wurde. Als vierumdzwan- 
zigjähriger war Bater Obrwalder in die 
Sefangenichaft des Mabdi geratben; er 
hatte unfäglihe Strapazen, ummenichliche 
Behandlung, jchiwere SKtranfheiten md 
Sunger und die empfindlichiten geiltigen 
Entbehrungen und Qualen erlitten, mehr 
fad) ivar feine Hinrichtung angedrobt wor 
den, ein paarmal waren jchon alle An 
Italten dazu getroffen, ımd dennod hatte 
er nad) neumjähriger Gefangenschaft die 
Hoffnung aufFlucht noch nicht aufgegeben. 
Alle Boten, die er heimlich abgejandt hatte, 
hatten ihn im Stich aelafien. Im Jahre 
1899 fam num ein junger Araber, Achmed 
Sallan, vom Stamme der Ababda ausfai- 
ro und erbat von Obrivalder einen Brief 
an dejlen Angehörige. Diejes NMrabers be 
Ihloß Pater Obrwalder fi) zu einer Flucht 
zu bedienen. Er gab ihm eine Empfeh 
lung an den Bhichof Franz Sogano, der 
die Seldmittel zur Flucht aufbringen wiir 
de, md der Araber verjprad, nad) einem 
Sabre wiederzufommen. Das lette Nahr 
der Sefangenjhaft verbradyte Obrwalder 
jo Fiimmerlich wie Die erjte neun; er er 
nährte fich mit Seifenfiederei und Weberei, 
obwohl die ungewohnte Arbeit den Weit 
jeiner Kräfte aufzehrte, und barrte gedul 
dig der Wiederfehr des Arabers, Das 
sahr verjtrid und Achmed Haflan erfchien 
nicht am 27. Dftober 1891, viel jipäter 
als verabredet, Fam er aber dennod in 
Omdurman an, erflärte die Gründe feiner 
Berjpätung, und mun wurden in Eile die 
legten Borbereitungen zu der Flucht ge 
troffen, durdy die außer dem Pater zwei 
Schweitern der Miffion und eine Neger- 
jflavin gerettet werden jollten. Seimlic) 
faufte Ahmed Halian Kameele, und in 
den letten Novembertagen begünitigte der 
Aufitand gegen Abdullahi, den Nachfolger 
des Mahdi, die Flucht. 

Am 38. November Abends brachen fie: 
ben ®Berjonen, Obrwalder jelbit, die beiden 
Schweitern, die Negerjflavin und Adımed 
SHallan mit zwei Stammesgenofien auf fie 
ben Rameelen auf. Ein Falter Nordwind 


-blies ihnen entgegen, veritärft durch den 


raienden Yauf der Kameele. „Der enge 


Weg führte durch Dorniträncher”, fo er- 
Einzelheiten 


zählte Obrmwalder jelbit die 
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der Flucht, „die man im Dunfeln nicht 


jehen fonnte. Die Dornen zerriien umjere 
Ktleider, die Fühe und die Sande, welche 
wir vor den Augen hielten, um jie zu 
Ihigen. Das Blut träufelte von den Glie 
dern, aber es gab feinen Halt, jtets umd 
raltlos ging es nach Norden. Yeit iit Geld, 
beißt es; für uns war Zeit Xeben. 
iiberichritten tiefe Bette der Giekbäche, 
manchmal jtolperte das Tier und mit ihn 
der Weiter, aber es gab feine Zeit, über 
Schmerzen und Quetihungen zu Flagen.“ 


u 
Wir 


Nad) der eriten Nacht waren die Mit 
gen der Flüchtlinge angeichtwollen, fie wa- 
ren zum Imfallen müde, eine der Schwe 
tern wurde vorSchwäce ohbnmächtia, aber 
weiter und weiter ging die eilide Flucht, 
Tag und Nacht hindurch, iiber öde Wititen 
während des Tages, bei Naht am Strom: 
entlang. Aın drittenTZage jaben die Fliicht 
linge Berber vor ji; gegen Abend fittl 
ten jie gegenüber der Stadt ihre Schläuche 
und ritten eilig weiter; in den dreieinhalb 
Tagen hatten fie nur vier Stunden jchlafen 
fünnen. Zwiebad und Wajler war die ein 
zige Nahrung, der Witt hatte die Flücht 
linge jtarr und wund gemadt; ihre Wurm 
den brannten, aber Weiter und weiter 
mußte die Flucht gehen, denn die Entwei 
bung mußte in Omdurman längit befannt 
worden jeim; in jedemMfeiter, auf den die 
slüchtlinge jtiehen, witterten fie einen Un 
terthban des Mabdi, der jie anhalten md 
nad dem VBerehleNbdulabis „lebendig oder 
todt nad) der NRejidenz bringen follte,“ 


Die Kameele waren völlig abgetrieben 
md nur noch Sfelette md die Fliicht 
linge jelbjt waren wichts als Haut md 
Knochen. „Unier PBroviant war aufac 
jehrt,“ jo bejchreibtöhrwalder den zultand 
der Flüchtlinge am fünften Tag ibres Nit 
tes. „Die Kameele und wir waren äußerit 
ermitdet. Mich Schmerzte die Rechte, da ic) 
itets die Peitiche führen mmÄte, um das 
arme Kameel anzutreiben. Die Näbe um 
jeres HYieles gab uns Mhıtb, die Furcht 
baren Strapazen zu ertragen. Der größ; 
te Feind war der Schlaf. Es it unbe 
jchreiblich, welche Gewalt ums diefer Tv 
rann antbat. Wir juchten uns laut zu 
unterhalten md durch plößliches Nütteln 
zu erjchreden, die Haut:zu fneifen bis aufs 
Blut umd die Haare auszuranfen, um den 
Schlaf zu verjagen. Blei dritten 
die Augenlider nieder, und es bedurfte der 
größten Kraft, fie wieder zu öffnen.“ Am 
8. Dezember endlich näherte man fich dem 
Brunnen Mura, zwiichenstorosfo undAbu 
Samed: „Schon erblicten wir die uFlo 
penbauten ähnlichen Befeitungen auf den die 
Brummen umgebenden Bergen md die vom 


“ 
ie 


- größten 
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Morgenwind gepeitichte rothe Fahne mit 
Halbmond und Stern. „Mchmed,“ jchrie 
ich, „grüße die Sahne der Freiheit!“ 

Der mutbhige Netter nahm jein Gewehr 
und mebhrereZalven verfündeten der ägyp 
tiichen GSarnifon unjere Anfunft. Sträf 
tig widerballten die Salven in den nadten 
Bergen. Seßt waren wir den grauiamen 
Händen des Ehalifa Abdullahi entronnen 
und wir hatten uniere Geilter unter jeiner 
sarua bervorgebolt: Chalifa pflegt 
näntlich zu jagen, er habe die Geilter feiner 
Feinde unter dem Schaffell (farua), wo 
rauf er betet; womit er jagen will, dab er 


der 


jeine Feinde in jeiner Sand babe. Sekt 
waren wir wieder freie Menjchen. Ein 
aus tieflter Seele dringendes Danfgebet 


Itieg iiber die Berge Murads aus heiterem 
Simmel empor: es waren Gefühle, die vir 
nicht in Worte Fleiden fonnten.” 


„Amperator” in Fenersaeiahr. 





New Horf, 28. Aug. 

Cin gefährliches Feuer brach heute in 
der riihe an Bord des „Sınperator“, des 
ichwimmenden  Oszeanrie 
jen, aus, während er beiSobofen vornfer 
lag. jiveite Offizier ımd ein Matroje 
erjtictten in dem DdichtenNauch, der jich bald 
entiwiclelte. Am 8 Uhr war das Feuer 
nach vielem Bemiüben foweit unter Kon 
trolle gebradt, dar jede Sefahr befeitigt 
var, 
Aurzeit des Vrandes befanden Jich neben 

Manischait 1131 YZwilchendeespalla 
giere an Wı d 

Der zweite Offizier, Hermann Gobrect, 
rubrte das 
chen 


der 


IN . 
Vet 


del 


ommando bei den Xöjchverju 
an welchen Jich die gefanmımte Mann 
Ichaft beteiligte, doch wurde er plößlich von 
dichten 
war nicht initande, den Niichvegq ins Freie 
Ztumde ent 


einer Nauchwolfe eingebittlt md 
su finden, Nach etwa 
derfte man jeinen Yerchnam 

Gin Matrofe, der Gobrecht begleitet und 
ich zu weit im den Numpf Schiffes 
binabaeivagt batte, wurde von demfelben 
(Hejchief ereilt, jpäter aber gerettet. 

Kine fleine Flotte von Fenerlöichichiffen 
Ztelle, als 
Zeiten wurden 
wahre das brennende 
Schiff aejchleudert, und danf diejer Tat 
iache gelang es in verhältnismäßig furzer 
Seit, eine jchlimme Gefahr abzınvenden. 

Baniiher Schredfen bemäcdhtiate jich der 
Swifchendedler, die durdy die Kommando 
bellenzslanı 
Sals über Kopf, 


erlier 


US 


war im Wu zur Das ‚Feier 


iiqnal ertünte. Bon allen 


Wafferitrönte im 


rufe geiveft wurden und bald 
menjchein wabhrnabmen, 
sunmterl nur mit dem Notdürfitigen beflei 
det, eilten jie die Treppen zum Ded empor, 


10. September 





und es gelang ihnen, von dort innerhalb 
weniger Minuten den Bier zu erreichen. 
Die Mehrzahl weigerte ih, aufs Schiff 
zuriickzufehren, jondern bradite den Weit 
der Naht am Yande zu. Sm Yaufe des 
Bermittags wurden jie von der Eimwande 
rungsbebörde nad Ellis Zsland geichafft. 

Die zweite Kajüte machte, nachdem der 


Brand auf dem „Smoperator“ gelöfcht war, 


Die 


einen wenig einladenden GEindrud. 
Wände und Deden waren durch Rauch ge 


ichwärzt und durd Wafler bös zugerichtet, 


die Teppiche umd Foitbaren Möbel gerade 
zu ruiniert worden. 

Der Schaden war ein entichieden gqrö 
herer als im Proviantraum, bod) 
der materielle Schaden jein wird, läßt fich 
bis dahin auch nicht annähernd angeben. 
Gs verlautet, dal die auf morgen ange 
jeßte Abfahrt nicht binausgeichoben wurde. 

Etwa 1000 Docdarbeiter der Hapagge 
jellfchaft, deren@igentum der „Imperator“ 
it, gingen 48 Stunden vor Anfunft des 
Schiffes an den Streif. Ihre Pläße wur 
den von Dodarbeitern aus Brooflyn aus 


Wie 


gefüllt. Die Streifer wurden mit der 
Weifung bejchieden, man werde jie nicht 


wieder anitellen., 
erflären, 


Beamte der Gejellichaft 
Streif jei in feiner Weije 
mit dem Feuer in Verbindung zu bringen. 
Sie vertreten die Anjicht, da Nacyläjlia 
feit, die jih irgendjemand zuichulden Fon 
men ließ, zugrunde liegt. 


der 


Der Kolo war in Dunfel gebillt md 
alle lagen in feiten Schlafe, mit Ausnab 
me der wenigen Wachen und von ein paar 
Offizieren, als eine Nauchivolfe vom Bor 
ratsraum ber fich berammwälzte. Ein wad) 
babender Matrofe und der zweite Offizier 
der Nommandobridfe nahmen fie 
gleichzeitig wahr. Ummittelbar daran 
vernabm man auch das Ainiltern der Alam 
en. 

lluter Bermeidung allen 
wurde das Fenerjignal erteilt. Der Kom 
mandenr des Schiffes Nuejier war einer 
der eriten, die zur Stelle waren. Inner 
halb einer Minute war auch die gejamte 
Bemanmımna, 1180 Mann zablend, auf ib 
rem Boiten. Der fomplizierte Yöfchappa 
rat Tütigfeit gelegt md aller 

jih, um die Flammen zu 
Samtlihe HJuganage bWourden 


alt 


Seranfches 


wurde im 


Sande regten 
befämpren. 


aeihloiien, ausgenommen jener, die von 
den gefährdeten ;jwiichendedlern bemitt 
iverden mußten. 

Dreiviertelitundenlana wurden Die 


und mittlerweile 


der 


Yöfchveriuche Tortaejegt, 
waren aucd) Feuerboote Brooflyner 
Feneriwehr angelangt. zweite Dffi 
sier Hermann Gobrect ımd der Matrofe 


eye 
Icer 
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Sabt ihr aeleien: 


„Die größte Zeritörung der Welt durd 


lleberjhwemmung und großen Würbel- 
jturm, welde Obio und andere Staaten 


ichwer heimgejucht bat“? Nah Empfang 
von $0.50 erhalten jie ein Buch, 260 Sei 
ten Itarf, mit vollen Beichreibungen diejes 
Nationalunglüds jofort frei zugejandt. 
Man adrefliere: 
Jacob 9. Wiens, 
Glarfboro, Sasf., Kanada. 





Dttvo Stumpf hatten jich zu weit in den 
Rauch bineingewagt und mußten jolches 
mit ihrem Xeben büben. „Ssbre Kameraden 
verfuchen immer von neuen, zu ihnen vor 
sudringen, aber immer wieder wurden te 
durch die Nauchivolfe zurickgedrängt. 
Etwa 50 Wafleritröme ergofien fich in 
den seuerfeffel und hunderte von Tonnen 


Wallers jammelten ji) jede Minute im 
Numpie des Schiffes an. Zo gelang cs 


denn endlich der Elemente Herr zu 
New Vorf, 28. 


werden. 
Aug. 

Der Matroje Stumpf, den man anfang 
lich fiir tot bielt, wurde im Sojpital ins 
Yeben zurüdgernfen. Sein Zuitand it ip 
doch ein Fritiicher. 

Beamte des Schiffes erflären, der ange 
richtete Schaden jet fein aroßer. Ein qro 
ber Teil Broviant wurde jedoch zeritört. 


ı ER 
‚su. St. 





Dentidyre Lehrerbibeln. 


Die einzige deutihe Lehrer-Bibel, 

welche einen Anbang von Hilfsmitteln zum Bi 

beljtudium enthält. 

No. 12114. Franz. Ma 
roffo, Notgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Et: 
fen (jiche Abbildung). 
Katalog » Preis $3.60, 
Unfer Preis $2.20 

No. 122. Diejelbe Bibel, 
in alger. Maroffo-Ein- 
band, Rotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Ef- 
fen, Leder auf der In 
nenjeite des Einbandes. 
Katalog =» Preis $4.80. 
Pre ee 

RBorto 23 Cents 
Diefe Bibeln find auch mit Patent-Ander 

zu baben für 25 Cents ertra. 


Barallel-Ausgabe mit Karten ohne Anhang. 
Schriftwort erflärt mit Schriftwort unter 
reicherer Verwertung gleichjinniger Stellen 
und mit Angabe der leberfeßungsberidhti- 
ung de3 deutfchen Nevifions - Ausfchufies. 
Gröhe 6 bei 814, Dide nur 1% Zoll. Gut 

gebunden mit Zedereinfaflung $3.75 
Porto 23 Eenta. 





$2.90 





Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 


uAenonitiiagye Bunovıcyunı 
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I. Benian, 





Denn meine Augen haben 
Deinen Heiland gejehen! 


Preis $1.00; Porto 10 Cents. 


Nicht allzuoit jehen wir uns in der angenehmen Sage, unfern Zejern 
Vücher anzubieten, die von Mennoniten verfaßt worden find. Sie jind iiber- 
haupt jelten, diefe Bücher, aber auf dem Gebiete der Erzählung ijt diefes Buch 
wohl das erite feiner Art, das aus mennonitifher Feder jtamnıt. Sein Inhalt 
it ganz dazu angetan, die Etunden der langen ®interabende ınit angenehmer 
Unterhaltung zu beleben und bei manchem aus NRuhland Eingewanderten bo- 
reitS der Erinnerung entihmwundene Erlebnifje aus der alten Heimat wieder 
friich ius Gedächtnis zurüdzurufen. Wer von uns gewejenen NRußländern 
borcht nicht auf, wenn das Wort „Schulzenbott“ an fein Ohr fhlägt? Wie ge- 
[äufig waren uns nicht die Namen: QTimofei, Qervfo, Matwej und viele andere? 


ur . 
% 
De 


tes Buch ift 383 Seiten Stark, und ist jchön in Leinwand gebunden. 


Geihichte der Alt-Evangeliihen Mennoniten: 
Brüderihaft in Rußland 


Don 4. MM. £Lriefen 


Mit vielen Alluitrationen, in eleg..ntem Originaleinband $3.50; Porto 30 6. 


E35 hat lange gedauert, aber endlich ift eS mıım doc) da, diejes wertvolle 
Sejcdjichtsweri von BP. M. Friefen. Bir das lange Warten jind wir reichlich 
entfbädigt worden durch verjchiedene fehr wertvolle Anhänge und YZujäge 
zum anfängliben Manuftript. Natürlich it das Werk dadurd) verteuert 
worden, aber das follte die Käufer nicht abhalten. ES wird hier, einfad) ge- 
jagt, viel geboten und durchaus Zuverläfliges, wenigjtens was die Hanpttat- 
jadyen unjerer Geidyichte betrifft. Der verehrie Autor ijt im Aufjuchen von 
jicheren Quellmaterial großartig findig oder glüdlid) oder be. des zugleich ge- 
wejen. Cine leid Lettüre it das von ihn Dargebotene allerdings nicht und 
wird aud) fiir mandyen nicht gerade durchweg das fein, was man eine jpannen:- 
de oder interejlante Lektüre nennt. Mandes in dem ca. SOO Seiten jtarfen 
Wrche wird mr für gewilje Aireije von Interefje fein. Dod) wird ein jeder des 
Sterellanten md Yehrreichen jo viel darin finden, daß ıhm der Preis, den 
er für das Bud) gezahlt, nicht ichade jein wird, Da die Gejchicdhte der Men- 
nontten in Nubland mande jehr unjchöne und unerbauliche Epijoden aufveiit, 
braucht wicht gejagt zu werden, gejagt werden aber mu hier, dab M. PB. Fric- 
ien fein Schönfärber ilt, obgle dy oder gerade weil er ein aufrichtiger, warıner 
rend feines WVolfes it, was der Lejer überall durdfühlen wird. Die Ge- 
icyichte, zumal eine im rechten Geijte gejchriebene, ijt eine Zehrmeijterin. VBe- 
berzigen wir ihre Lehren! 


Adreflicre PBeitellungen an 


E MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale, Pa. 
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\ Ih Habe eine fichere po- 
Kropf jitive Nur für Nropf oder 

diden Hals (Goitre), Hilft 

fofort und ift abfolut harm- 
los. Auch in Herzleiden, Waflerfucht, Ver- 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleideu, 
allgemeine Schwäche, Hämorrhioden u. Frau- 
enfranfheiten, fchreibe man um freien ärzt- 
lihen Rat an: 


Dr. %. von Dande, M. D., 
1622 N. California Ave,, Chicago, U. 





D 
a 


er Mildrertrag acht zurüd, 


Der gegenwärtige Monat ilt derjenige, 
in welchem bei den Milchfühen gewöhn- 
lid) der größte Nitckgang in der Milch wäh 
rend des ganzen Jahres zu beobachten it, 
und jteht es jchlimm damit, dann ift zu 
befürchten, dab jidy der Ertrag aud) jpäter 
bin nicht mehr auf die getwimschte Höhe 
bringen läßt. Diejer Milchverlujt in ge 
genwärtiger Sabreszeit it deshalb nicht 
nur ein augenblicklicher, jondern er eritrect 
fi) gewöhnlich auch iiber den ganzen nod) 
bevoritehenden Neit der Melfperiode der 
Kirhe. Haben dieje erit einmal zu einer 
Zeit jtarf in der Mil; nachgelafien, jo hält 
es jchiver, ipäter den Milchertrag wieder 
zu erhöhen. Es ilt alfo von nicht au 
unterjchäßender Wichtigkeit, einen Mit 
gang in der Milch jo viel wie möglich zu 
vermeiden. 

Die Gründe, die ein Nachlaflen in der 
Milch zu diefer Zeit bauptfäckhlich veran- 
fallen, find in eriter Yinie fchlechte, vertrof 
fnete VBiehiweiden, die ungenügend und nur 
wenig nahrbaftes Futter bieten, dann die 
rrliegenplage, Mangel an qutem, reinen, 
fühlen Tränfwasfler, weiterhin vielleicht 
auch noch Inregelmäßigfeit im Melfen und 
nicht reines ausmelfen; wenn man mur 
diefe Gründe Fennt, dann liegt c8 ganz 
beitimmt nur an dem Mildwirth jelber, 
dab er VBorfehrungen trifft diefen llebel 
jtänden joweit als möglich zu begegnen 
und fie zu befeitigen. 

Die Frage mit den fahlen Weiden zur 
Zeit des Hod- und Nachjfommers it jhon 
haufig behandelt und befprodhen worden, 
und das gewöhnlich zu Zeiten, die mehr 
geeignet waren als die gegemwärtige, um 
Borforge zu treffen, da; die Fable Weide 
zu Ddieier Zeit nicht aar zu viel LUnbeil 
anrichtet. ES wurde darin erinnert, wie 
wichtig und notwendig es ilt, wenn die 
Weide im Verlauf des Sommers nadjläjt 
und das Futter auf ihr fnapper wird, auf 
welden Zultand man fait alljährlich 
umd bejonders im Weiten des Landes 
mit Beitimmtbeit zu rechnen hat. Man 
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jollte immer für Griünfutter oder Silage 
forgen, das nebenbei gefitttert werden fann 
wenn die Weide nahläht geniigend Futter 
su liefern, und jolche die das getban haben, 
werden jeßt im Stande fein, einen Nic 
gang in der Milch bei ihren Käiben wirf 
jam verbiiten zu können, wenn er Durd) 
jchlechyte Weide einzutreten droht. 


Ssrgend welches Unbehagen, das fich der 
Hub fübhlbar macht, führt zu einer Mbna) 
me im Meilchertagq und das größte ln 
bebagen wird dem Nieh im Sommer Mur 
die Site md befonders durc die Fliegen 
bereitet. Kübler und luftiger Schatten it 
für die Milchfuh im Sommer jo nothwen 
dia und jo wichtig, als geniüigender Stail 
iu im Winter gegen Kälte und Schnee: 
jturım und die unanfbörlihen Beläftiqung 
durch ‚sliegen, lallen fich mit einem hoben 
Milhertrag nicht vereinbaren. 
liegen übermäßig vorfommen, joll man 
irgendwelde Schußmittel gebrauchen, un 
fie von den Kiihen abzuhalten, wozu Car 
boliäure, terofin umd andere Dele in Ver- 
bindung mit Waller und Seife mit Erfolg 
benußt werden fünnen, auc joll man die 


i 
Wo Die 


"Bermebhrung der Fliegen dadurdy verbin- 


dern, day; man die Muswürfe der Thiere 
mit Ntabliwalier bejprengt; darin werden 
die Eier der Fliegen gelegt und Ffonmten 
diefe aus. Erjchwert man die Vermehrung 
des IUngeziefers jo viel als möglich, jo hat 
man um jo viel weniger Fliegen von den 
Tieren abzuhalten. 


xm Frühjahr it der Srasiwuchs iippiga, 
das Gras it fartig und enthält ein lleber 
mas von Waffer, daaegen weniger Trot 
fenmaße. Zonmmer 
gebt, m jo mehr wechjelt diejer ;Jultand 
des Grajes, es wird trocdener und mehr 
dem Sen gleich, ynd das Bieh bat dann 
ein größeres Bedürftnis nad) direfter Maj 
jeraufnabme als im Frübjahr oder Früh 
jommer bei dem jehr wailerbaltigen Gras. 
Wen das Vieh im Spätfommer dann and) 
mit allem andern qut verjorat it md fei 
ne Noth zu leiden bat, es fehlt ihm aber 
an dein gemigenden Waller von auter 
Stralität, jo wird infolge deilen doch die 
Mil bei Kiübhen zuriücgeben. : Tas 
Trinfiwaiier joll aut fein, rein umd 
verbaltnigmäßig fFübl, und. wo 
möglich it, joll den Thieren die Tpänfe ‚u 
jeder Zeit zur Verfiigung Iteben, md nicht 
nur dai fie einmal oder zweimal des Ta 
ges binzugetrieben werden. 


Se weiter es im den 


den 
ad) 
5 irgend 


Das Melken der Kühe zu unregelmäisi 
ger Zeit, als auch das immer nicht ganz 
reine Musmelfen des Guters wirft beides 
bermindernd genug auf den Mildertraa 
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zu jeder ;jeit des Sabres, aber im Son 
mer, ivenn ein oder auch mehrere der vor 
tehend erwähnten llebelitäiide ichon auf 
die Milhverminderung binwirfen jollten, 
it es doppelt Ihlimm. Schlechtes Aus 
melfen hat einen ungünitigen Einflus auf 
die Milchabjonderung; es Jiebt jo aus, als 
ob die Kuh jagen möchte: „Wenn's dir zu 
viel tt, dann producire ich weniger, und 
die Milch, die dir jet micht nimmit, babe 
ich zum mächiten Meelfen weniger berzu 
itellen.“ Und jo fommt es, dal die Mild) 
immer mehr zuriick gebt. 


Der NRitcfgang in der Milch bei den Kü- 
ben im Sommer it eine ganz gewöhnliche 
Gricheinung und die Klagen darüber find 
allgemein; man maa binbordyen wo man 
will um diefe Zeit, jo befommt man die 
Antvort, dab die Kühe in der Milch jehr 
nachgelafien haben. Es jteht aber gemein 
bin in der Macht des Farmers und Viehbe- 
jfißers, dieiem llebelitand wirffam abzu 
helfen. Genügend gutes Futter, Wajier, 
Schuß gegen belältigendes Ingeziefer md 
Site und qutes Melfen jind dabei Die 
bauptfächlichiten Mittel. Kommen  dieje 
sur Musführung und Anwendung, dann 
wird der Milchertrag zu diefer Zeit nicht 
nur nicht nachlafien, fondern die Kühe wer 
den auch den ganzen Herbit hindurch und 
im Winter viel Milch geben, ohne dal 
man zu übermäßig Itarfer Fütterung zu 
greifen hat. Gebt die Milch aber jett we- 
jentlich zuriücd, jo wird alles Mühen und 
Ningen jpäterbin, den Milchertrag twieder 
auf die gewiinfchte Höhe zu bringen, mur 
wenig belohnt werden, Bin geivilier Ver 
Iuit wird beitehen bleiben. 


Landmann. 


Madıte zahlloje Berjude. „Ich Fann 
nicht jagen,“ jchreibt Frau E. E. Brovoit, 
16 Canal St., Solyofe, Maii., „wie viel 
verjchiedeneMedizinen ich erfolglos in mei 
ner Krankheit verfuht. Zeit zebn Nabren 
war ich mit einem Zeberleidn geplagt. Ic 
mußte oft tagelang das Bett hüten. 
Alpenfräuter hat mic) wieder auf meine 
Füße gebradt, jo dat ich jekt imitande biit, 
meine tägliche Arbeit zu verrichten. ch 
bin Ihnen jehr dankbar.“ 


Der 
T 


Keine Apobtefer-Medizin. Nur ein ein 
taches Kräuter-SHeilmittel, welches feit über 
hundert Nabren im Gebrauch it, doch nie 
mals in ausgedehnterReiie angezeigt wur 
de. Er wird dem Bublifum direft q. 
liefert. Man jchreibe für eine Nummer 
des Mranfenboten, die frei verjandt wird. 
Dr. Better Fahrney and Sons Co., 19 
5 &o. Soyne Ape., Chicago, U. 
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Dennert's Antwort. 





Cinem ıunglänbigen Naturforfcher, der 
jeinem Ha gegen die Bibel aneiner Na 
turforjcherverfammlung freien Yauf ließ 
und behauptete, die moderne Naturfor 
ichyung laile feinen Glauben an einen per- 
jönlihen Gott, an eine Seele und anlin- 
iterblichfeit zu, bat der berühmte, aelehrte 
Naturforfcher, Dr. phil. €. Dennert, 
der in Deutichland als Nutorität in feinem 
Sad) allgemein anerfannt wird, ichneidig 
geantiwortet. Eingangs jagt Dennert dem 
Ungläubigen, er werde dod) hoffentlich den 
Seram jeiner mehr als naiven „Beweife“ 


gegen das Dajein einer Seele jelbit nicht 
ernitlih als Beweisführung erachten. Mit 


jeinem Wortrage babe er weder der Na 
turwilienichaft noch dem Wolfe gedient; der 
Waturwilienichait deihalb nicht, weil er 
mit feiner Privatmeinung den Anjchein er 
rege, als ob dieje ji zur Magd des plat- 
ten Materialismus erniedrigt bätte, und 
dem Wolfe nicht, weil er es in eine ebenfo 
unnötbhige als gefährlihe VBeunrubigung 
verjett habe. 

Bon der Tribiine der Naturforjcherver- 
jammlung berab in deren Namen Dinge 'n 
die Welt binauspojaunen, weldye gar: nicht 
die Ansichten der Forfhung und der wirf- 
lich aroien Naturforicher find, die meiltens 
aläubige Ehriiten waren, beiveife ein ziem- 
lich ichlechtes IUnterrichtetjein von dem, was 
ein Ropernifus, Stepler, Karaday, Mar- 
well, u. a. alaubten und ausfpradhen. Und 
num eitirtDr. Dennert eineReibe von bedeu 
tenden Nusfprücden von Heroven der Na 
tunmilienschaft. Wir geben nur einige ib 
rer Yengnifie. Der Bhnfifer Derited jagt: 

Des Ehriitentums Wirfung auf die Welt 
it der größte jeiner göttlichen 
Kraft.“ Der Ehemifer und Begründer der 
chemischen Geologie, ©. Bilchoff, jagt: 
„Nicht aus Ätrenger Forichung, nicht auf 
dent Wege der Beobachtung md des Gr 
periments haben die uniterblichen VBerfalier 
der Senejis geichöpft. Durch göttliche Ein- 
aebung wurden fie zur Wahrheit geführt.” 
Der Bonyfifer Birt: „Entweder hatte Mo 
jes in den Willentichaften eine ebenfo tiefe 
Erfahrung, wie unfer Sabhrbhundert, oder 
er war infpirirt!” Vyell, der aroße&eologe 
ein reund Darwins, bemerft: „In wel 
der Nicdtung wir immer unjere Nachfor 
ihungen anitellen mögen, überall entdef 
fen wir die Flariten Beweife einer ichöp 
teriichen Intelligenz oder ihrer Borfehing, 
Macıt und Weisheit.“ Mädler, der beden 
tende Nitronome: „Ein echter Naturfor 
iher fann fein Gottesleugner fein.” Der 


Beweis 
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aroge Botanifer Beer ruft aus: „Balbes 
Willen firbrt von Gott ab, arimdliches 
Willen führt zu Gott bin.“ Schleiden, der 
Begründer der botanischen Sellenlehre, er 
flärt: „Serade der echte md erafte Natur 
joriher fann niemals zum Materialiiten 
im gegenwärtigen Sinne, zum Yeugner 
des Seiltes, der Freibeit, der (Hottbheit wer 
den,“ md der berühmte Chemiker Baiteur 
fagt: Ich bete während meiner Arbeit im 
Yaboratorium.“ Das jind gemwidtvolle 
Beugnifie, aus denjelben erbellt es, dab die 
Angaben der Ilngläubigen, dab dieNatur 
foriher nit an Gottes Wort glauben, 
durchaus ummvahr find. 


Ameiien und Arenzottern. 


Es ift gewis von Interejle zu erfahren, 
dab die giftige Kreuzotter in der brau 
nen Waldameife, deren in den Waldungen 
oft zahlreich vorhandene große Hügel all 
gemein befannt sind, einen gefährlichen 
Feind befikt. Sobald die braunen Amei 
fen einer Atreuzotter anfichtigq werden, qc 
raten fie in Aufregung und veritändigen 
ji in ihrer eigentümlichen und lebhaften 
Weile fofort über einen Angriff. Sie bei 
ten fi mit ihren jcharfen Veihzangen an 
die Schlange an, riechen ihr in die Augen, 
in den Schlund und jegen ihr jo zu, dah fie 
in dem Kampfe gegen die immer zahlrei 
cher berbeieilenden Feinde binnen Furzer 
3eit erlahmt. Kaum it die überfallene 
Dtter wehrlos gemadt, jo beginnen Die 
Ameifen auch jchon, die Bente auf ihre 
Art zu zerlegen, indem fie Fleine Fleiid) 
itiife losreißen und diefe in ihre Beban 
jung tragen. Nur die Haut, die der rei; 
werfzeuge derAmeije zu hart zu fein jcheint, 
und die Wirbelfäule einichlieglich des top 
fes bleiben zurüf. Man erfennt an den 
Borhandenfein diefer leßteren da mans 





Sastathewan. 
$1000.00 in Gold. 


Der Weltpreis fir den beiten Weizen 
auf der New Morf Nusitellung geavonnen 
von einem ‚Jarmer in 

Noithern- Diitrift. 

Wer jih für KJarmland in ZSasfatdıe 
wan intereliiert, bitte uns willen zu lafien, 
wir haben über hundert der beiten armen 
auf der Yilte. Yangbam, Aberdeen, Dal 
meny, Sepburn, Waldheim, Yaird ımd 
Noithern. 

r. %. Siemens u. Go,, 

Noithern, Sastatdiewwan. 
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nicht mit einem bei der alljährlich jich wie- 
derbolenden Hantung abgeitreiften®Balg zit 
tun bat, jondern mit den Weberreiten einer 
von den Ameifen getöteten Schlange. 


Den Holz und Beeren fuchenden Frauen 
und Mindern im Gebirge it der Kampf 
der Waldameiien gegen die gefürdhtete 
Ntreuzotter eine befannte ZSadye; jie betre 
ten daber die Wälder, in denen fie Amei 
jenbiigel antreffen, furdytlos jfogar barfuj;, 
da fie fiher willen, da5 der Wald fjchon 
im srübling von giftigen Schlangen durch) 
die Ameifen geläubert worden ilt. Nur 
ganz vereinzelt fann in Wäldern, die von 
braunen Mmeijen befiedelt jind, einmal ei- 
ne Mreuzotter ericheinen; aber nicht lange 
dauert ihr Verweilen, dann fällt fie den 
Ameifen ficherlit zum Opfer, 

Die Waldameife ift außerdem eine flei 
Bine Bertilgerin vieler jhädlicher Infek 
ten und aljo ein dem Menfchen jehr nüßli 
ches Tier. Man follte fie darum nicht ihrer 
Puppen berauben, um in diejen ein Futter 


, fiir Goldfifche und Stubenvögel zu geivin- 


nen; noch weniger die Ameifen in Spiritus 
ertränfen, um von ihnen den Ameijenfpi- 
ritus zu gewinnen, Um des fieghaften 
Strieges willen, den diefe Tieren gegen 
das DOttergezüchte führen, jollte man fie 
viel mehr ichonen und fchügen und fie üibe- 
rall dahin verpflanzen, wo jicy Streuzottern 
zeigen. 





Windine Eifenbahnen. 





Zu den merfwirdigiten Eilenbahnen in 
der Welt gehören die „Segeleifenbahnen“, 
die man in Chile und Bolivia in 
amerifa eingeführt bat. In den riefen 
großen Steppengebieten diefer Republifen, 
die über zabllofe Meilen ohne Baummwudys 
und Waller find, wird in großen Mengen 
‚Salpeter gewonnen. Es beitebt aber nicht 
die Möglichkeit, bier einen Eifenbahnver- 
fehr wirflidy rentabel einzurichten. Man 
bat jid) deshalb jehr praftiichh geholfen, in- 
dem man den ftarfen Wind, der bier fait 
Iregelmäßia vom stillen Dcean her weht, 
‚als Kraftquelle zur Fortbeivegung einer 
einfahen Fleinen Gifenbabn bemust. 
Mehnlih wie beim Segelfchlitten befeitigt 
man an den Eifenbahnwagen große Segel, 
in denen fih der Wind fangt, und auf 
dieie Weile die Wagen auf den einfachen 
Schienengeleijen jchnell vorwärts treibt. 
Much die Arbeiter der Salpeterbergwerfe 
werden auf Ddiefer primitiven Eiienbahn 
zu und von ihren Arbeitsitellen befördert 
und der Betrieb bewährt jidh feit Nahren 
ausgezeichnet. 


Sid 
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Arbeitende Frauen und mühine Männer. 


Das it eine traurige Sahe! Nad amt 
lihen Erhebungen gibt es unter den 500, 
000 arbeitenden Angehörigen des tweibli 
chen Gejchledhts der Stadt New Norf 100, 
000 verheiratete Frauen, und von diejen 
unterhalten nicht weniger als 50,000 ihre 
(Hatten oder tragen doc fehr wefentlich zu 
deren Ilnterbhalt bei. Ind während eine 
halbe Million Frauen und Mädchen all 
imorgendlich nad) ihren Arbeitsitellen in 
Yäden ımd Fabrifen eilen, gehen in der 
Stadt Netv Norf und im ganzen „Empire“ 
Staate 300,000 Männer mühig. Wohin 
follen folhe Zuftände no führen? Die 
müßigen Männer jind nämlich feinesiwegs, 
wie das Itaatliche Arbeitsamt berverbebt, 
durch die Banf Faulenzer, Drohnen und 
Nichtsnuße, die jicy berumtreiben, die Zeit 
totfchlagen und ihre Frauen jich abjchinden 
lafien, nein, viele von den. Männern der 
50, 000 arbeitenden Frauen findOpfer der 
vorberrichenden 
welcer über 40 Nabhre alte Männer Feine 
erwünjchten Arbeiter find. Das ilt die 
neuzeitliche Methode, die aus joldhen Män 
nern unfreimwillige Müßiggäanger madht. 
Sind jie nicht bedauernswert? Mancher 
mag unter ihnen fein, der es faum mit 
jeinem Ebraefübl in Einklang zu bringen 
vermag, lich von feiner Frau ernähren zu 
lajien. Mit dieien beflagenswerten Ber 
hältnifien die fich in allen Sroßitädten des 
Yandes wiederbolen, md die vor allem 
auch dadurd) herbeigeführt worden find 
umd noc immer mebr verjchlimmert wer 
den, dal; auf jo vielen Arbeitsgebteten und 
in fo vielen Beihhäftigumaszweigen das 
weibliche&ejchlecht teils jicy eindrängt teils 
dDorgezogen wird, weil es billiger zu haben 
it, follten Gefeggeber, Pbilanthropen, So 
siologen, ja alle Bürger je eber deito bejier 
eingebend jich befalen, denn da handelt «Ss 
jihy) wahrlidy heute m ein jebr ermites na 
tionales Problem. 

Abendichule. 
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Karten 


Jede Nummer beiteht aus for- 
tierten Anficyten nnd Terten. 


Sonntagsichnl-Tidets. 


Berforiert in Bogen. 
Preis per Bogen 10c franfo 


No, 82 Du, Gott, ficheit mich 
144 Särtchen 

No, 249 Gott ift Die Liche 
32 Bibeljprüche in lieblicher 
Blumenrahmung 

No. 230 Eprüdje des Lebens 
36 Landichaftstärtcdhen 

No. 231 15 Bilder aus dem Alten 
Teitament nad) Schnorr mil 
Tert auf Nüdfeite. 

No. 232 15 Bilder aus dem neuen 
Teitament mit Text auf der 
NRüdfeite, 


Berforiert in Paketen. 
Preis per Paket 10c franko. 
No. 262 Freude die Fülle 
54 Närtchen 
No. 247 An Gottes Hand 
48 Slartchen, Landichaften 
und Bögelchen. 
No. 248 Auf grüner Aue 35 fleine 
Zandichaftsfärtchen. 


Allgemeine Tertfarten 


Preis 12 Stüd 10c franto. 
„Ro. 2106 KXefezeichen 
No. 2184 Jeius allein 


100 Stüd 30e franko. 


No. 5603 Doppelte, mit 100 verfchie- 
denen Sprüchen und Xie- 
derverfen 


12 Stüd 1de frank, 
No. 2095 Blumentarten 
No, 1799 Gott ift getreu 
„lo. 2152 Der Herr ift mein Hirte 
No. 2133 Der Herr forget für eud 
Vo, 2168 Weihnadtsfarten 
No. 2171 Deit Zeit ift erfüllet 


12 Stüd 20c franko, 


No. 1878 Unter dem Scatten feiner 
Flügel, Starten mit Bögeln 

No, 1884 Xeite mid) auf ewigem We: 
gc 


25 Stud 25e franfo. 


No. 1767 25 geprägte Narten mit 
ihöner Zierjchrift mit hodhge- 
pragter Nandverzterung 


Weil an den Siarten in Entourf 
und Anjichten bejtändig VBeränderuns 
gen gemad)t werden, bitten wir, wenn 
die von Ahnen gemachte Auswahl aus: 
verkauft jein follte bei Empfang Ihrer 
Beitellung, diefelbe durdy andere er: 
feßen zu dürfen. 

Probe:Batete der obigen Starten wer: 
den für 10c gefchidt. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale . 


Penna. 
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Mranmun. 


Ynther und der Graf von Grbadı. 
E. 9. Cajpari. 
Yortjegung. 

Alsbald jandte er Hans von Klollenbera 
aus, um ihm Nachricht zu bringen, wann 
der Neformator von Miltenberg aufbre- 
den und welchen Weg er nehmen werde, 
ob den Main hinunter über Michaffenbuca, 
oder itber Mmorbach durch den Odenwald. 
sur beide Fälle hatte der Graf feine An- 
italten getroffen. Zöge er mainabwärts, 
dann follten des Grafen Pienitmannen 
aus dem jenfeitigen Gebiet, Echter von 
Mespelbrunn, der lange Bernhold von E- 
ichau und der Wildenfteinische Amtmann 
mit jechs verläfligen Kinechten, imWäldchen 
zwiichen Wörth umd Obernburg auf der 
Lauer liegen, ihn überfallen und im tief- 
ftem Geheimnis nad Erbad liefern; z0ae 
er aber durch den Ddenwald, dann wollte 
der Graf felber das Unternehmen leiten. 
Nacd) zwei Tagen war der follenberger 
zurücgefommen und batte die Nachricht 
gebracht, da auf den folgenden Tag die 
Abreije feitgefekt jei; iiber den Weg aber 
hatte er nichts Verläfliges erfahren Fön 
nen. Um nun auf jeden Fall feiner Beute 
ficher zu fein, war der Graf, wietwohl fein 
Kind bis zum Tod franf lag, am Ab.nd 
noch, wie wir gejehen haben, aufgebrochen 
und hatte den Weg nady Miltenberg ein 
geichlagen. E83 dunfelte jchon merflich, 
als fie iiber die Eulbacher Höhe ritten, ı. 
in den Hütten des num von der Erde ver 
fchwundenen Dorfes, nach welchen die Hö- 
be jih nennt, brannten bereits die Pien- 
fadeln; aber der Graf, der dem Zug bo» 
ranjprengte, trieb jo fehr zur Eile, dal; 
die NReifigen, als es in der Stadt adht Uhr 
läutete, bereit$ die Mirhle an Mudmuı er 
reicht hatten, wo der Verabredung gemäf; 
ein Bote des Amtmanns den Grafen mit 
der Nachricht erivartete, dab feine Befehle 
vollzogen feien und die Mannjchaft jchon 
auf der Zauer liege. 

Zufrieden ritt mın der Graf durd das 
Thor, welches der Magiftrat der Stadt 
Miltenberg feitlich beleuchtet hatte. In 
großen Buchitaben brannte iiber der Thor- 
wölbung der Sprud) 

„Sottes Wort und Luthers Lehr’ 

Dampft der Satan nimmermehr.“ 
Drinnen in der Stadt war nody alles Ie- 
bendig.. Scharen von Menichen wogten 
durch die Straßen und jpradhen von dem 
Manne und der gewaltigen Predigt, die er 
heute gehalten; der Graf aber ritt grim- 
nig durch die fröhlichen Haufen umd jtien 
im Gafthbaus zum Schwert ab, in deijen 
Nähe Luther fein Quartier genommen ba 
ben iollte. „Ei, eil mein Herr Graf,“ jag- 
te unter vielen Büdlingen Nifol Ubrig, 
der. Galtwirt, „hätte ich doch nimmer ge 
dacht, da der Luther auch Euer Gnaden 


su a 


auf die Beine bringen fönnte!” Der Gret 


aber fuhr ihn unwirih an und begab fid 
auf fein Zimmer. 
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Ermüdet von dem eiligen Ritt und von 
den vielen Gemütsbewegungen warf id) 
der Graf auf jein Lager und fiel bald in 
einen ruhigen Schlaf. Naddem er eini- 
ge Stunden geichlafen, erwadte er, und 
weil der Schlaf nicht jo bald wieder einitel- 
Ine wollte, jtand er auf und trat an das 
seniter. 

Salt jeden Menichen, dejien Gemüt noch 
nicht verbärtet it, Fann eine jtille Nacht 
wunderbar bewegen. Wenn alles, was 
auf Erden lebt und webt, von dem Men- 
ihen in feiner Kammer bis zum Wöglein 
in feinem Neit, ichläft und jchiveigt, jo 
meint man den Odem befjer zu hören, der 
über allen Hut und Wadt hält. Die Er- 
de fommt einem vor wie ein Land, in dent 
der Aufrühr gedämpft ift umd feine Stim- 
men jchtveigen, und man meint einen Vor- 
ihmacd der Zeit zu haben, in der „die Er- 
de des Herrn ilt und jeines Gefalbten.“ 
Etwas der Art mag auch der Graf ge- 
fühlt haben: denn die grimmigen Geifter 
in jeinem Herzen waren verjtummt und 
das wilde Feuer verlojchen, das nody ge- 
tern abend darin tobte. Dunfel und 
ichiweigend lag die Nacht iiber dem Städt- 
hen und jeinen jchlafenden Bewohnern: 
nur bie und da ein Stern alänzte am Sim 
mel, und das Licht des Tiirmers ichimmer- 
te hernieder; deutlich hörte man von ferne 
das Naufchen des Mainitromes, und als 
auch noch das Glöcdkhen des Klojter3 zum 
ssrubgebet rief, wurde dem Grafen ganz 
weich zu Mute. Sein Witt von geitern 
abend und der Anjchlag, mit dem er ae 
fommen, lag binter ihm wie ein Traun; 
feine Sedanfen nahmen den Weg heim- 
wärts zu dem franfen Mind und dem jor- 
genden Weib, dann hoben fie fih auf- 
wärts zu dem Bater im Simmel, der al- 
fein Macht bat iiber Leben und Tod, und 
wurden endlich zu einem herzlichen, inni 
gen Gebet, mit dem er jeine Sorgen tı 
(Sottes Sand Ttellte. 

Da ward plößlih ein Yicht angezin- 
det in dem Edzimmer des Nahbarhauies, 
und eine tiefe, Shöne Männeritimme, die 
im Schweigen der Naht ganz laut und 
vernehmlich zu ihm berüberdrang, jprad) 
die Worte: „Das walte Gott Vater, Sohn 
und beiliger Geiit! Amen.“ Weil er im 
oberiten Stod wohnte, fonnte er in das 
immer des Nadbarhaufes hineinichauen, 
und obwohl der Vorhang beruntergelaficn 
war, fah er dody deutlich die dunfle Geitallt 
eines Mannes, det, wie es jhhien, zum Be- 
ten niedergefniet war. Eine Weile fchien 
er in einem Buch zu blättern, dann begann 
jein Gebet wieder: „Muf did, Herr, 
traueid, mein Gott. Silfmir 
bon allen meinen Berfolgern 
und errettemid, dDaßjie nidt 
wie Löwen meine Seele erbe- 
ihben und zerreißen, weil fein 
GErretterda it.“ So hatte der Graf 
noch nicht beten hören: alle einzelnen Wor- 
te wurden im Munde des Beters wie Ham 
merichläge, die an die Simmelsthüre po- 
hen; und namentlih die Schlußverie: 
„Mein Schild iit bei Gott, der frommen 
Serzen hilft; Gott ift ein rechter Richter, 
und ein Gott, der täglich dräuet; — will 
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man fich nicht befehren, jo hat er jem 
Schwert geiwett und feinen Bogen av: 
jpannt und zielet, und bat darauf geleat 
tödliche Gejchoffe; feine Pfeile hat er zuge- 
richtet zu verderben. Siehe, der hat Böirs 
im Sinn, mit Unglüd it er jdhwanger; 
er wird aber ein Fehl gebären.“ Diefe 
Berie fprady der Mann mit ijolcher Kraft 
und Zupverjicht, da der Graf fich nicht 
enthalten fonnte, zu denfen: wahrlich, er 
hat einen beilern Schild denn ich, und ein 
ihärferes Schwert, mit dem Mann möd)- 
te ich nicht anders reden, denn freundlich. 
Als num der Mann auch nod aus feinem 
Serzen betete für die gejamte Ehriiten 
beit, daß ihr Gott den hellen Schein feines 
Evangeliums aufgeben lalien wolle, dah 
er die Herzen der Füriten wiederum ein» 
mal lenfen wolle, wie Wajlerbädhe, und 
den armen Mann frei macen durch 
jeine Wahrheit, für die Feinde des Wortes, 
daß er ihren lWebermut brechen, für die 
Verfolger aus untwiliendem Herzen, dat 
fie durch) feine Gerichte jich möchten warnen 
lajten u. erfennen das Eine, was not tue, 

da gejichah’s mit jolden Worten, dai; 
der Graf, als der Mann geendet, mit 

TIhränen in den Nugen die Hände faltete 
und jprad): „Amen, Amen! E3 gejchehe, 
Gott, twie diefer dein Ainecht aefagt hat.“ 

Unrubig jchritt der Graf im Zimmer 
auf u. nieder, und nur ein Gedanfe erfüllte 
ihn den Mann zu fehben von Angeficht zu 
Angelicht, der jo zu beten gewußt, bis er 
endlih bemerf!te, dar e8 Tag geworden 
und die Sonne bereits in fein Zimmer 
iheine. Da jchellte er nad) dem Wirt. Die: 
jer erjchien fogleih und trug dienitfertia 
die filbernen Teller u. wollte fich niederje 
ken auf den marmornen Tifh. Der Graf 
redete ihn baftig an: „Hönnet hr mir 
nicht jagen, wer der Mann ift, der da drii 
ben wohnt in dem Zimmer mit dem be: 
rabgelaffenen Vorhang ?“ 

„Ib ich’s Euch jagen fann?“ antiwor- 
tete der Wirt, „nun freilich fann ich’S Euch 
fagen. Gewiß habt Ihr ihn aejehen! ’3 
iit der Yutber, der Erzfeter, jein Licht 
brennt jchon jeit etlihen Stunden.“ 

Wie vom Donner gerührt jtaıfd der Graf. 
„Der Luther?“ „sa, der Doktor Mar- 
tin Luther,“ jagte der Wirt und jah ihn 
verwundert an. „Saben Euer Gna- 
den nod etivas zu befehlen?“ — und als 
er feine Antwort befam, jchob er fich Fopi 
fchüttelnd zur Thüre hinaus, 

Immer nod jtand der Graf, wie feit- 
aebannt, auf derjelben Stelle; dann ging 
er, ohne fein Frübitiick zu berühren, raich 
die Treppe hinunter u. hinüber ins Nad) 
barhaus und Stand im Nugenblid vor Lu 
thern. Dieier hatte bei feinem Eintritt fich 
vom Stuble erhoben und jah fragend den 
bodhygewahienen Mann an, der in voller 
Riitung, das Schwert an der Seite, ihm 
gegenüberfjtand, ohne eines Wortes mäd) 
tiq zu fein. Als er aber endlich mit freund- 
fihen Worten ihn nah feinem Begehren 
fragte, fiel der Graf auf feine Aniee umd 
rief! „Mann! Ihr feid befler denn ich! 
Verzeih mir’3 Gott, dah ich es gedachte bö- 
je mit Euch zu machen.“ Darauf erzählte 
er ihm, mit welchen Gedanken er hieher qar- 
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aefommten, wie er ihn beten hören, und wie 
jein Wort ibn überwältigt. „Nicht mein 
Wort,“ jagte Yutber, „londern des Seren 
Wort,das ich armer, unmürdiger Sünder 
wieder zu Ehren bringen joll in deutichen 
Yanden. Yieht in Frieden Eures Weges, 
mein Serr Graf! Der in Euch angefan 
gen bot das qute Werf, der wird es aud) 
vollführen bis an den Tag Sein Ehrifti. 
br jollt, jo Gott will, noch mehr Wunder 
jauen, denn dal er Vogen zerbricht und 
Spiehe zerichlägt, jein Wort fünnen jie 
nicht dämpfen, denn des Serrn 
Wort bleibet in Ewigfeit.“ 

Ror dem Ibor bielten jeine Neifigen, 
st Denen auch Echter und Bernbold den 
Yeatin beraufgefommten, und barrten feiner 
Wefel er Sraf aber ritt an ihnen vo 
rüber, fchlua den Heimweg ein md jagte, 
serlireut mit der Hand winfend: „Yiehet 
beim in Frieden, das Wort des Herrn blei 
bet in Ewigfeit.“ 

Als er in den Thorweg feines Schlofies 
einritt, fam ibm fein Weib entgegen md 
fiel ibm Fröblih in die Arme: das Arnd 
batte eine qute Nacht aebabt, hatte lange 
und aelund geicblafen md jaß jet, jpte 
lend Vaters barrend, in jeinem 
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Krebs Heilte. 


Di poder' bei 
ww ıbe, das lı..jemad) von innen heraus nad) 
auber getötet und eine Nüdfehr der Arantf- 
beit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 


milder Behandlung 


dBieiende mit Vflaitern, Del, XNRays oder 
Ihm rzbaften Operationen behandelt wird. 
Warıım zu anderen geben, wo man im 
Vorous bezahlen mu und nidht3 aufau 
meile ı bat, da wir ihnen doch eine geichrie- 
ven Sarantie geben. Bud) freil 
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mit allem Ernit und Eifer dafür forate, 
daß das Wort, welches er verfolgt, nım 
rein und lauter von treuen Bredigern fe! 
nen Untertbanen verfiindigt wurde. Inter 
den Füriten, die 1521 auf den Neichstag 
su Morms anielend waren, findet jich der 
Name des „Bern Schenfen und Grafen 
Eberbard von Erbach,“ als eines erklärten 
sreumdes der evangeliichen Sache md dos 
Dannes, der dort ein aut Befenntnis ab 
gelegt. 

Die Neide der WPiarrer aber, die in 
Brensbad, einem Erbadiichen Dorfe, 
geitanden md das Evangelium verfindiat 
haben, eröffnet Sobann Spedel, 
einst Altarist zu Michelitadt; und an fe 
ner lanzel, die der Nabrzabl nad im Sab 
re 1526 von dem Grafen Gberbard von 
Erbach aufgerichtet wurde, finden ji in 
großen Bırchitaben die Worte, die damals 
das „Schibboletb der Evangeliichen” ge 
nannt wurden: Berbum Domini Manet in 
Heternum! zu deutih: „Das Wort 
Des Serrn bleibet in Ewig 
Ki 





(Sine Dame in Minnenpolis beim Kocden 
aefahrlidy verbrüht. 


Eine junge Frau in Minneapolis hatte 
das Ilnglüc, dab fie fich bei der Zuberei- 
tung des Mittageliens jo ichlimm die Sand 
verbrübte, day über die Hälfte der Haut ab, 
fiel. Sie war gerade allein zubauie und 
lief deshalb jhnell zu ihren Nachbarn um 
Hilfe. Die Nacdıbarin legte unverzüglid) 
Allen’s Ulcerine Salbe auf und in zehn Ta 
nen war die Hand vollitändig heil, ohne 
Narben zurüczulajien. 

Dieje Salbe ilt eines der älteiten Heil- 
mittel in Amerifa, und jeit 1869 ijt fie 
befannt als die einzige Salbe, die wirfiam 
aenug ift, chronische Geichwüre und alte 
Schäden zu Furieren. Weil jie jo fräftig iit, 
heilt jie Verbrübungen und VBrandmwunden 
in wunderbar furzer 3eit, ohne Narben 
surücaulafien. 

Allen’s Ulcerine Salbe heilt von Grund 
auf und zieht die giftigen Stoffe aus. 
Wenn angewandt bei neuen Schnitt- umd 
anderen Wunden, jo heilt jie dieielben in ci- 
nem Drittel der Zeit, die es bei gewöhnli 
chen Salben und Zinement3 nimmt. 

Ber Roit 55 Eents. N. B. Allen Medi- 
cine Company Dept. BI., St. Baul Minn. 


Gntlaffung eines fatholiichhen Prieiters. 


Der Batifan bat einen Aft vollzogen, 
der in der Gejchichte der Kirche einzig da 
itehbt. Vor dem erzbiichöflichen Gericht in 
Neapel hatte ein junger Geiftlicher, der 
Gavaliere Mrena Nocco, einen regulären 
PBrozeh; gefhürt, um jeineXosjipredhung vom 
geiltlihen Amte zu erwirfen, da er mir 
infolge des YJwanges jeiner Eltern in den 
Brieiteritand getreten war. Der Brozel; 
gelangte von Neapel vor das Tribunal der 
Stongregation der Saframente in Nom, die 
das Wejuch des PBriefters annahm und feine 
Brieltereigenichaft für nicht ailtig erflärte. 
Der Bapit bat diejes Irteil bejtätigt. Da 
mit it der junge Brieiter, der nebenbei ein 
reicher Mann und Ritter des italienischen 
Kronenordens it, aus dem Prieiterjtande 
entlallen. Er fanı jogar heiraten, und 
dies alles in vollem Einverftändnis nit 
der Kirche. Dies it der erite Fall diefer 
Art, jeitdem die Ffatholiiche Kirche beiteht. 


Schreibt über ihren Mann. 


Mann,” 


„Mein 
ichreibt Frau Matbhilda Ruta von 
Calt Nandolpb, Bt., „alaubte nicht an Me 
dizin. Er jagte, dies fei nur etwas für 
sranen und Kinder. Gines Tages indes 
erfranfte er plößlich jehr heftig. Er fan 
eilend beim und legte fi ins Bett. Er 
verfuchte durch Schwigen Erleichterung zu 
verichaffen; doch anstatt beifer zu werden, 
wurde es inmmer Schlimmer mit ihn, End 
lid) entichloß er fich, einen Verjuch mit dem 
Alpenfräuter zu machen, und ehe er no 
die ganze Flaiche aebraucht hatte, war er 
wieder ein aefunder Mann. Er it jebt ein 
treuer Freund des Alvenfräuters,“ 
Forms 


ler, die 


Alpenfränter bat viele Zwei 


franf und Teidend waren, zu 
sreumden gemacht. Er ijt nicht in Mpothefen 
su haben. Spezial-Agenten liefern ihn dem 
Dr. Peter 
sahrney u. Sons Co. 19 25 So. Hoyne 


St. 
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